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Cageszettung für das werktätige Volk Badens .
0a #fi«fe« täglich mit « »»nähme Sonntag » und der gesetzlichen Feiertage. —
UdomiemeutöhiretS r in» Hau« durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfa .,
vierteljährlich Ml . 2 .10. In der Erpedrtion und den Ablagen abgeholt, monatlich
»O Vfg. Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mt . 2.10, durch den Briefträger

in» Hau» gebracht Mt. 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition »
Luisenstratze 2t .

Telefon : ftc. 128. — Postzeitungsliste: Skr. 6144.
Sprechstundender Stedakrion : 12—1 Uhr nüttag».

Siedakrionsschlutz : »/,10 Uhr vormittag«.

Inserate » di« einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfq.. Lokal-Inserat ,
brlllger . Bei gröberen Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In «
seraten für nächste Rümmer vormittag » 1/J 9 Uhr . Größere Inserate müssen
tag« zuvor, spätesten » 8 Uhr nachmittag» , aufgegrb-n sein. — Geschäft»stunsen
der Expedition: vormittag » */,8 — 1 Uhr und nachmittag » von 3— */» < ** *>*•

M 94* Brftcö Blatt Karlörube, Dienstag den rr . Hpril 1907. 27. Jahrgang.

Unsere heutige Rümmer umfaßt
Blätter mit zusammen 6 Beiten.

Roman befindet sich i« zweiten Blatt .

Zur Minchkimr JnMKtm
gt die Volksstimme vom SamLtag eine ganze

He richterlicher Verfügungen zur öffentlichen
nntnis . die für das gegen unfern Genossen
, kar Geck eingeleitete Verfahren der Zeug nir -
wangSfolter ebenso kennzeichnend sind , alS

den eigentlichen Akteur der ganzen Juftizaffäre .
>rrn 1 - Staatsanivalt Jung hannS . Am Freitag
chmittag uin 1 Uhr wurde dem Genoffen Geck

folgende Verfügung im Gefängnis zugestellt:
Großh . Landgericht

Uwersuchungsrichter l .
Mannheim , IS. April 1907.

I . U. S . gegen Georg Appel u . Gen.
str. 206 . wegen Vergehen» gegen § Sb, 97 , 47

R .-Str .°G .»B. rc.
1 . In Erwägung , datz der fernere Verlauf der ge¬

richtlichen Voruntersuchung den dringenden Verdacht
ergeben hat. datz Redakteur Oskar G e ck sich der M i t -
titerfchaft an der unter Anklage gestellten Straf¬
tat schuldig gemacht hat, demnach für da» weitere Ver¬
fahren alö Zeuge überhaupt nicht mehr in Be -
t rächt kommen wird, wird die gegen den Redakteur
vrkar Geck erkannte ZengniSzwangShaft hiermit auf -
Ikhode ».

2. Ausfertigung hiervon erhält Herr Redakteur
OSkar Geck .

gez . Haa ».
« n

Herrn Redakteur Oskar Geck ,
z. Zt . im AmtSgefängni» hier.

Herr Haas liefert damit , wie die VolkSsttnime
«treffend bemerkt, »venn auch unfreiwillig . selbst
M* Satyrspiel zu der von ihm inszenierten Justiz -
iragodie . Nach seinem Versuch, rum eine ^ Mit¬
täterschaft " Geck» an der durch den Schnupf¬
tabak angeblich verübte« Masestätsbeleidigung zu
Mlwinett , liegt die Sache juristisch nun so :

Angenommen . Herr HaaS hätte recht, Geck wäre
«In; wirklich „mitschuldig " an der inkriminierten
Aoiiz . hätte also etwa. wie es Wohl bei der
periodischen Tagespreffe , nicht aber bei Drnck-
slhristeit k la Schnupftabak zu gehen pflegt, die
Knsendung vor dem Druck in die .Hand bekommen
md sie zmn Druck iveitergegebe » : warlmi hat Herr
Haas Herrn Geck dann am 19. März bei seiner
K ^ cmahme als Zeuge vereidigt , obwohl
f 66, Ziff . 3 der Strafprozessordnung ansdrüctlich
»eslimmt : unbeeidigt sind zu vernehmen
Versauen . welche hinsichtlich der den Gegenstand
Kr Untersuchung bildenden Tat als Teilnehmer
Hv . verdächtig find ? Und lveiter : warum hat
Herr Haas , obwohl er Geck in diesen: slerdacht
fattr, ihn damals nicht darüber belehrt ,
daß er (Geck) nach tz 54 der Str .P .O . das
8eugniS verweigern darf , weil er sich
durch seine Aussage» s e l b st b e l a st e n lvürde ¥
tttib endlich : warum nnternng sich Herr Haas .
Hn (Seck sogar zehn Tage lang in Zeugnis «
p .' Haft z« nchinen mit der ausgesprochenen
tbjicht, Gecks ZeugitiS zu erzwingen , das Geck
farl, de nt erwähnten § 54 zu verweigern vollauf
drrechtigt warV !

Aber — so wird nnS Herr Haas einwerrer» —
^ bat sich ja e r st jetzt , in den letzten Tagen , der
^ -dacht der .. Mittäterschaft" Gccks ergeben. Darauf
fr ,h u mir : Warum hat Herr Haas fast volle zehn
Boche« — seit der am 10. Februar erfolgten
Anleitung des (Verfahrens gegen den Schnupftabak" gebraucht , ehe er die Feststellungen machte , die

seiner Angabe den Verdacht der „ Mittäterschaft"
«ecks begründen ? Und warinn hat er insbesondere.
Kvohl die Beweiserhebuirg in der Richtung der
fneteiligung Gecks an dem unter Anklage gestellten
rreßdelikt noch gar nicht vollendet, mit der jetzt

HaaS konstruierten und zur Zeugnis -
Ferweigerungberechtigenden „ Mttäter -
Wast" Gecks für ihn vielmehr noch zu rechnen war,
JT warum, so fragen wir, hat Herr HaaS trotzdem
«ernl Geck i« Zeugniszwangshaft genommen

ihn 10 Tage lang darin festgchalten ?
lklies und das vorhergehende sind alles Fragen ,

2* au ? die Amtsführung in vorliegender Sache
^ äußerst seltsames Licht werfen, beinahe so feit-

wie der Umstand, daß unter den Angeklagten" Lintz . Appel, Dietrich — heute noch ein Rame
^ walten ist. dessen Träger nieder irgend einem
Menschen irn Verlag und der Druckerei des
x^uupftabak. noch in der Redaktion der Volks -

lne, noch überhaupt in der sozialdemokratischen
tei Mannheims bekannt ist. ES wäre in der
für die UntersuchungsbeHerde noch die gün -

IffSste Deutung , wenn man annehmen würde.
? habe — dem elementaren Druck der mit fei¬
ger Mnmütigkeit und Energie auftretenden
Zeitlichen Meinung nachgebend — eine Begrün -
M gesucht , um Herrn Geck endlich die bar -
?*dsche Zwangsfolter abzunehmen, und sie habe
? ihrer Verlegenheit um eine halbwegs anständige
?^ ckz,lgtzmöglichkeit . nach der verzweifelten Äon-
Mtton der „Mittäterschaft" gegriffen, ganz gleich-
" Kg. wie eS in Wirklichkeft Kamst beschaffen sei.

Ausgang der Sache wird zeigen , daß es
der „ Mittäterschaft" GeckS genau so bestelltv wie mit seiner „ Täterschaft" .

Anschluß daran berichtet die VolkSstimme" dr einen höchst intereffautcn Zwischenfall .

Di» Geschichte eine» Verhandlungstermin » in fünf
Schriftstücke «.

I.
In der Strafsache gegen den

Redakteur Oskar Geck dahier,
wegen Beleidigung.

werden Sie zur Hauptversammlung auf Mittwoch ,
den 24 . April 1907 , vormittag - 9 Uhr ,
vor da» Schwurgericht de» Großh. Landgericht» Hier¬
selbst geladen.

Sollten Sie sich zur Zeit de» Termin » auf freiem
Fuß befinden, so wird im Falle unentschuldigten Au»,
bleiben» Ihre Verhaftung oder Vorführung erfolgen.
Zugleich werden Sie aufgefordert , zu erklären, ob und
welche Anträge Sie in bezug auf Ihre Verteidigung
für die Hauptverhandlung zu stellen haben.

Mannheim , den 1b. April 1907.
Gr »ßh. Staatsanwaltschaft .

gez . Junghann ».
An den Angeklagten Herrn

Redakteur Oskar Geck .
». Zt . im AmtSgefängni» hier.

II .
Herrn 1 . Staatsanwalt Junghann » , hier.
Zu meiner großen Ueberraschung erhalte ich von

Ihnen soeben. Montag , nachmittag» 4 Uhr. eine
„eilige" Zustellung, die mich al » Angeklagten zur
tzauptverhandlung in meiner Prehbelei »
digungSsache gegen die Schutztruppe aus
Mittwoch , den 2 4. April » vor da» Schwur -
g e r i ch t lädt. Bei meiner vor fünf Tagen erfolgten
Festnahme durch Sie bezw . den Herrn Unter -
suchungSrichter HaaS zum Zwecke der Zeugniserpres¬
sung und in der Strafsache gegen Lintz u. Gen . hatte
ich mit Bestimmtheit angenommen, daß meine Schutz¬
truppensache erst in der Sommer tagung de»
Schwurgericht» würde verhandelt werden , und ich war
die letzten Tage in dieser Annahme noch bestärkt wor¬
den. da mir erst am letzten Freitag , den 12. April , Mit -
teilung von der Eröffnung de» Hauptverfahren » gegen
mich gemacht wurde und ich in der amtlichen Ankündi¬
gung der Tagesordnung für die heute Montag begon¬
nene Sitzungsperiode de» Schwurgericht» meinen Fall
in der Tat auch nicht verzeichnet fand.

Gegen die überraschenderweise nun trotzdem er¬
folgte und wider alle» Erwarten kurz« Anberaumung
des Termins in der Schutztruppensache muß ich des¬
halb die entschiedenste Verwahrung einlegen, da
sie eine Beschränkung meiner Verteidi¬
gung involviert, die ich mir nicht gefallen lasse. Sie
selbst, Herr Staatsanivalt , halten mich seit nunmehr
bald einer Woche in anderer Sache in einer durch
nichts zu rechtfertigenden Zeugniszwangshaft fest und
wissen ganz genau, daß mir dadurch die Vorbereitung
meiner Verteidigung in den » gegen «»ich selbst schwe¬
benden Strafverfahren erheblich erschwert ist. Sie
hätten e » deshalb vermeiden sollen , mich mit der plötz¬
lichen Anberaumung des Verhandlungstermine » in
eine Lage zu versetzen , die für mich geradezu ein«
Ueberrumpelung bedeutet.

Ich ersuche darum , daß meine Sach« unter allen
Umständen vertagt wird.

Mannheim. 15. April 1907 .
Oskar Geck , Redakteur ,

z. Zt . in ZeugniözwangShaft im AmtSgefängni».
Hl .

Mannheim . 16. April 1907.
I . U.-S . gegen Redakteur

Oskar Deck dahier , wegen Be-
leidigung.

Sie haben in der an mich gerichteten Zuschrift vom
1b. d» . Mts . durch den Gebrauch de» Worte» „Zeug¬
niserpressung " mit Bezug auf eine vom großh.
Untersuchungsrichter verfiigte gesetzliche Maßregel ,
also durch einen rohen Ausfall , den bei einer solchen
Eingabe zu beobachtenden Anstand gröblich der -
letzt . Gemäß § 32 Hbf . 8 be» P .St .G.B . spreche ich
daher gegen Sie eine Ordnungsstrafe von
10 Mark aus .

Von einer Rückgabe Ihrer Zuschrift zur Reinigung
nehme ich nur wegen der Dringlichkeit der Sache Um¬
gang. Ihr Schreiben selbst habe ich an den Herrn
Vorsitzenden de» Schwurgerichts weitergegeben, da ich
mit der Festsetzung de» Termin » nicht» zu tun habe.

Großh. L Staatsanwalt .
Junghann ».

Herrn Redakteur OSkar Geck , zur¬
zeit im AmtSgefängni» hier.

IV .
Herrn 1. Staatsanwalt Junghann » , hier.
Zu der mir gestern übersandten Strafver -

fügung gestatte ich mir. zu bemerken, daß e» mir
fern lag. mit der Bezeichnung . Zeugniserpres¬
sung " irgend eine bestimmte behördliche Maßnahme
abfällig zu krittsieren, und daß ich eS lebhaft bedauern
würde, wenn diese Auffassung an irgend einer Stelle
vorhanden wäre. Der Ausdruck sollte vielmehr rein
objektiv und ohne Beziehung auf den konkreten Fall
das veraltete , jeder Moral und Vernunft Hohn
sprechende Zeugni » zwang » verfahren ge¬
gen die Presse im allgemeinen charakterisieren.
Dir Bezeichnung seiner Anwendung im vorliegenden
Fall al » „ unwürdige Quälerei " durch einen
einwandfrei regierungsfreundlichen Mann wie Herrn
Dr . Otto Ammon in Karlsruhe gibt mir wohl
einiges Recht zu solcher Auffassung, ganz abgesehen
davon, daß ich in der begrefflichen Erregung , in der
ich mich bei der Abfassung meiner Zuschrift an Sie
befand, nicht gerade jede» einzelne Wort auf die Gold¬
wage zu legen vermochte .

Mit aller Entschiedenheit muh ich jedoch die Be¬
zeichnung jene» Ausdrucke » al» „roher Ausfall " und
„gröbliche Anstandkverletzung" zurückweisen. Die
Roheit ist nach meinem — und wohl auch nach dem

allgemeinen — Dafürhalten ein Defekt dev Ge¬
mütes , während e» im vorliegenden Fall sich doch
lediglich um die rein verstandesmäßige Be -
u r t e i l u n g einer gesetzlichen Bestimmung handelt .
Von einem „rohen Ausfall " kann in meiner Zuschrift
also nicht die Rede fein, und wa» den persönlichen
Anstand betrifft , so habe ich denselben noch alle-
mal — insbesondere auch im politischen
Kampf — zu wahren gewußt und muß ei ab -
lehnen , von welcher Seite e» auch immer sein
mag, Belehrungen darüber entgegenzunehmen.

Mannheim. 17. April 1907.
OSkarGeck , Redakteur,

zurzeit in ZeugniSzwangShaft im AmtSgefängni».

Auf diese Replik GeckS war eine Antwort de» Herrn
JunghannS , nach drei Tagen , noch nicht erfolgt .
Der Herr Staatsanwalt mag sich wohl selbst gesagt
haben, daß er, nachdem er erst vor kurzem wegen eine»
„ rohen Ausfalles " gegen einen politischen Gegner und
wegen „gröblicher Anstandsverletzung" im politischen
Kampfe ( er hatte das Blatt des hochbetagten Zentrum ? .
Verlegers Monsignore Werber in Radolfzell da» „größte
Lügenblatt der Welt " genannt ) rechtskräftig mit 60
Mark Geldstrafe belegt worden, sich auf das heikle Thema
besser nicht weiter einlasse . Wohl aber hat das großh.
Landgericht , dem Wunsche GeckS entsprechend, die
„Afrikaner"-Verhandlung von der Tagesordnung der
laufenden SchwurgerichtSsesfion abgesetzt und auf
den Sommer vertagt .

Erst am SamStag Vormittag traf bei dem unterdessen
auf freien Fuß gesetzten Redakteur Geck diese Verfügung
ein :

V.
Großh. Staatsanwaltschaft .

Mannheim » den 19. April 1907 .
I . U.-S . gegen Georg Appel

hier und Genossen , wegen Maje¬
stätsbeleidigung.

Nachdem Sie mit der Zuschrift vom 17. dS. MtS.
erklärt haben, daß Sie mit dem Ausdruck „ZeugniS-
erpreffung" keine bestimmte behördliche Maßnahme
gemeint haben, sondern nur eine allgemeine Kritik
über daS Zeugniszwangsverfahren gegen die Presse
üben wollten, nehme ich die unterm 16. dS. MtS„
Rr. 28 686, gegen Sie ausgesprochene Strafver¬
fügung hiermit zurück .

Großh. I . Staatsanwalt :
JunghannS .

Herrn Redakteur OSkar Geck hier.
Dazu bemerkt die Volksstimine :

Hätte Herr JunghannS die gegen Geck aus¬
gesprochene „Ordnungsstrafe " nicht selbst zurückge¬
nommen, so wäre ihm durch Herbeiführung einer ge¬
richtlichen Entscheidung nachgewiesen worden, daß
er zum Erlaß seiner Strafverfügung überhaupt nicht
zuständig war , ganz abgesehen davon, daß die
Form derselben insofern den gesetzlichen Bestimmungen
auf» schärfste widerspricht, als er die Pflicht gehabt
hätte, in seiner Verfügung den Bestraften gleichzeittg
auf die ihm dagegen zu stehenden Recht »,
mittel aufmerksam zu machen .
Herr 1 . Staatsanwalt Junghann » hat mit

seinen gegen die Sozialdemokratie gerichteten Justiz -
akttonen wahrlich keine Lorbeeren gepstückt. Ob
dieser Herr fernerhin sich noch als Vertreter des
„ wiedererwachenden Liberalismus " gerieren wird,
bleibt einstweilen abzuwarien . Jedenfalls blühen
ihm auch in der Politik keine Lorbeeren mehr .

politische üeberfiebt
Die deutsche Klassenjustiz

saß am Samstag im Reichstag auf der Anklage¬
bank . In einer glänzenden Rede , die sich auf ein
reiche» Taffachenmaterial stützte, kennzeichnete unser
Parteigenosse Heine die Klassenjustiz , insbesondere
sowest sie sich auf die soziale Rechffprechuug be¬
zieht. Sicherung des Koalitionsrechts
vor der Klassenjustiz gilt es ; an dieser
Aufgabe sollen die Herren Sozialpolitiker der bürger¬
lichen Parteien einmal beweisen , daß ihr so laut
kundgegebener sozialpolitischer Eifer echt ist. . Wie
nötig das ist . beweist Genosse Heine an der Hand
einer Reihe von drastischen Belegen ans seiner
eigenen juristischen Praxis . Welch schreiend un¬
gerechte Zustände gerade aus dem Gebiete der
sozialen Rechtsprechung herrschen, dafür seien aus
der Rede Heines einige Beispiele angeführt .

In Beuthen i. O .-S . wurden 2 Kinder eine» arme«
Manne», ein Knabe v»u 12 und ei« Mädchen van 13
Jahre »», angeklagt, weil sie Steine auf die Schiene der
Straßenbahn hingelegt hatten . Die Kinder sagten,
sie hätten einmal sehen wollen, wie die Straßenbahn
hopst . ( Heiterkeit. ) Die Straßenbahn war aber da-
bei entgleist. Unzweifelhaft ist da» ein grober Unfug.
DaS Gericht aber verurteilte die Kinder wegen Gefähr¬
dung eines EifenbahntranSparte » zur Mindrststrafe
van je einen» Jahre Gefängnis . ( Hört ! hört ! be»
den Sozialdemokraten . ) Dafür , daß da» gesetzliche
Mindeststrafmaß ist, können allerding » die Richter
nicht , wohl aber hätten sie zu prüfen gehabt, ab di«
Sinder die erfarderlichr Einficht in dir Strafbarkeit
der Handlung gehabt habe «, zumal da sie eben erst
da» strafmü»»dige Alter erreicht hatten . E» wurden
aber nicht die geringsten Ermittelungen über dir per¬
sönlichen Verhältnisse, die Vorbildung und Aufsicht der
Kinder angestellt, sondern da» Urteil begnügt sich mit
der Floskel : „bei der großen Bedeutung , die die
Straßenbahn im Jndustriebezirk hat , ist nicht daran
zu zweifeln, daß die Kinder von der Gefährlichkeit
ihrer Handlungsweise und somit auch der Strafbarkeit
überzeugt waren .

" Da « ist eine von den juristischen
Redensarten , von denen man in b Minuten 100 au»
dem Aermel schütteln kann . (Sehr wahr ! bet den
Sozialdemokraten.) Da» Urteil wurde rechts¬

kräftig und erst bei der Frage , ob die Kinder der
bedingten Begnadigung teilhaftig werden sollten , wur¬
den die Ermittelungen angestellt , die
nach dem Gesetz schon vorher hätten eingeleitet wer-
den müssen . Erst jetzt wurden Lehrer und Pfarrer ge-
ftagt . und da stellte sich heraus , daß da» Mädchen
schwachsinnig war und ttotz aller Bemühungen da»
Ziel der dritten Bolksschulklasse von unten an noch
nicht hatte erreichen können. Dabei schilderten LehSer
urrd Pfarrer sie als gut geartetes und nette »
Kind . Auf Grund der richterlichen Formel von der
Bedeutung der Straßenbahn war sie aber zu einem
Jahr Gefängnis verütteilt worden . Vom Knabe«
wurde festgestellt , daß er ohne mütterliche
Pflege und, weil der Vater sich um ihn nicht Jura»
mern konnte, ohne elterliche Pflege aufge-
wachsen war . Hätte e» da nicht nahegelegen, zu
sagen, datz die Kinder nicht die nötige Einsicht in di«
kriminelle Strafbarkeit ihrer Handlungsweise gehabt
haben ? Bei Kindern aus sogen, besserem Hause hätte
man sicherlich Erhebungen darüber angefteüt.
Genosse Heine verwies dann auf die Tatsache,

daß . wenn ein Streikbrecher einen organisierten
Arbeiter beleidige, dieser auf den Weg der Privat¬
klage verwiesen werde , tvährend im umgekehrten
Falle zum Schlitze der Streikbrecher die Ofsizial-
klage erhoben wird.

In welchen Vorurteilen die Richter der
organisierten Arbeiterschaft gegenüber sehr oft be¬
fangen sind . dafür sei hier ans der Rede Heine»
ein klassisches Beispiel hervorgehoben :

Ein Arbeiter Schlegel in Breslau ist ver¬
urteilt worden wegen Vergehens gegen 8 153 zu vier¬
zehn Tagen Gefängnis , und al» ich dabei als Ver¬
teidiger eine Aeußerung des früheren Ministers von
Berlepsch anführte , erklärte der Seuatspräiibent :
„Was solche Leute sagen , bat für un -
gar keine Bedeutung .

"
(Hört ! bürt ! bei den

Sozialdemokraten . ) Vierzehn Tage nach diesem Ur¬
teilsspruch erließ der Arbeitgeberverband in
BreSlau , wo der Fall spielt, eine»: Aufruf , in dern
eS hieß : Wenn die Former unsere Bedingungen nicht
annehmen , so werden sie ausgesperrt. DaS ist genau
dasselbe» was der Schlegel getan hat. Aber sie wur¬
den nicht unter Anklage gestellt. Ich stellte nun den
Strafantrag . WaS antwortete mir die Staatsanivalt -
sehaft ? : „Da« ist keine Ankündigung eine»
Uebel», sor»dern nur die Mitteilung eine»
UebelS ." ( Große Heiterkeit. ) Ich hatte ja von An¬
fang an gar nicht die Meinung , daß die Arbeitgeber
bestraft werden würden, und ich teilte eS auch dem
Oberlandesgericht in Breslau mit, daß nach niciner
jriristffchen Ueberzeugung die Leiite nicht bestraft wer¬
den könnten, datz sie aber nach ihrer eigenen Ueber¬
zeugung und nach ihrem Standpunkt , den sie im Falle
Schlegel eingenommen hatten , bestraft werden mühte »».
Aber da » ist charakteristisch . Da» Verfabren wnS r. 'nn
an dar Amtsgericht und dann an da » Land¬
gericht, damit ja nicht da» Oberlandesgericht in die
Lage käme , die Konsequenzen auS seiner Haltung
im Falle Schlegel zu ziehen . Bei de »n Amtsgericht
machte nun der Vorsitzende folgende schöne Mitteilung :
Die Ansicht des Oberlandesgerichts im Falle Schlegel
fei nicht richtig . (Hört ! hört ! bei den Sozialdemo,
kraten . ) Als die Angelegenheit nun ans Landgericht
kommt, erklärt der Vorsitzende : Auf die Auslegung de»
8 153 lassen wir uns nicht ein . Die An-
kündigung der Arbeitgeber lag im Arbcitsvcrtrag und
infolgedessen müssen wir sie frrisvrecken . DaS ge¬
schah auch .
Der Arbeiter wird also zu 14 Tagen Ge -

f ä n g n t s verurteilt , während der Arbeit geber
wegen ganz desselben Vergehens freigesprochen
wird . Drasttscher kann die Klassenjustiz kaum noch
gekennzeichnet werden.

Badifcbe Politik .
Minister Schenkel geht .

Darüber scheint jetzt jeder Zweifel ausgeschlossen .
Sein Entlassungsgesuch soll bereit? vorltegen. Als Nach,
folger Schenkels wird allgemein Freiherr v. Bod »
man , der frühere BundeSratsbevollmächtigte in Ber.
lin nnd jetzige Oberdirektor de» Wasser - und Straßen -
bauamts , bezeichnet .

Die Ursache de? Rücktritts Schenkels wird neben dem
Fall B t t t m a n n in Differenzen hinsichtlich der finanz .
politischen Fragen , die zwischen dem Minister de«
Innern und dem Finanzminister Honsell . insbesondere
in Bezug auf die A n l e h e n » - (Oberbürgermeister. )
Politik und die Revision der Beamtenge -
Halter bestehen sollen , gesucht.

Sollte der letztere Grund der ausschlaggebende sein,
so wäre der Rücktritt Schenkels gleichbedeutend mit dem
Siege der volkswirtschaftlichen Rückständigkeit und Kurz,
fichtigkeit einer in überlebten Anschauungen wurzeln -
den Bureaukratie .

Nach einer Mitteilung der Straßb . Post hat Minister
Schenkel sein Amt bereit» niedergelegt und sich von
den Beamten de» Ministerium» de» Innern v e r a b -
schiedet . Dr . Schenkel wurde zum Präsidenten der
ObcrrechnungSkammer ernannt .

Daß die Ltratzb. Pest diese Mitteilung bringen kann,
während da» amtliche Organ der Regierung, die Karls¬
ruher Zeitung , noch kein Wort über den Ministerwechsel
bringen konnte, ist ein S k a n da l.

Leider ist die Presse gegen diesen flandalösen Zu¬
stand, der sich alle Augenblicke wiederholt, machtlos.

Freiherr v . B o d m a n , der Nachfolger Dr . Schen¬
kel» . ist Jurist . Er begann feine Laufbahn im Jahr ,
1877 al » Sekretär im Ministerium de» Innern . Nach,
dem er vom folgenden Jahr ab al» Amtmann in Bad«
und Karlsruhe tätig gewesen ist , ließ er sich im Iah «
1888 zur Uebernahin« der Stelle eine » kommissarisch«
Hilfsarbeiter « beim ReichSversickierunySamt beurlaub «
und trat im folgend« Jahr als ständiges Mitglied diese»



Katit * »ndgilttg in den ReichZdienst über. Aber schon
t» Jahr 1591 trat er infolge seiner Ernennung -um
Mtnifirrialrat im Ministerium de» Innern wieder in
den badischen Staatsdienst zurück und üdernabm im Jahr
1884 bit Leitung der Karlsruher Bezirksamtes, die er
di» zu seiner Ernennung zum Landerkommissär in Kon -
stanz i« Jahr 1889 beibehielt. Im Jahr 1904 wurde
»I zum stellvertretenden Bunde»rat »bevollmächtigtenmit
dem Rang eine » MinisterialdireHor » und eine» Geheim-
rat » zweiter Klasje ernannt , kehrte aber schon zu Anfang
diese» Jahre » zur liebernohme der Leitung der Ober-
dtrektion deS Wasser » und Straßenbaues nach Karlsruhe
Zurück . — Im Jahr 1908 war Freiherr v . Bodman für
dt« NatwnaUiberalen im 1. Wahltrei » al » Reichstag»«
fandidat ausgestellt.

Die Jung liberale«
hielten am Sonntag in Heidelberg ihren Dele¬
giertentag ab. Die politische Ausbeute dieser Tagung ist
«ine sehr geringe. Die „Jungen " sind schon recht zahm
geworden und ziehen mit den „ Alten" an einem Strange
den Liberalismus in» Verderben. Mit der vielfach an»
gegriffenen Taktik bei den letzten Reichstagswahlen sind
die Jungliberalen einverstanden. Die Gingener
Jungen stehen mit ihrer Auffassung, daß diese Taktik eine
verfehlte war , wieder allein auf weiter Flur .

WaS über die „ Einigung de» Liberalismus " auf dem
junglibcralen Delegiertcntag gesprochen wurde, hat man
jetzt schon zum tauscndstenmale gehört ; aber noch immer
weih man nicht , was aus der Geschichte eigentlich wer¬
de » soll. Das Tohuwabohu in Bezug auf die wichtigsten
prinzipiellen Forderungen de » Liberalismus ist
heute noch ebcgffo groh , wie es früher war. Die Natio»
nalliberalen denken gar nicht daran , ernsthaft liberale
Politik zu treiben . Noch immer sollen die „ Jungen " die
Brücke bilden zwischen den National - und Linksliberalen .
Kur durch Zusammenschluh mit dem größeren Bruder
(den Nationallibcralen ) würde eS den Linksliberalen ge¬
lingen , die Nationalliberalen nach links zu ziehen,
während dieselben andernfalls nach rechts ge¬
drängt werden.

WaS soll für den Liberalismus gutes herauSloinmen,
wenn für die nach rechts drängenden Elemente des
Nationalliberalismus auch im geeinigten Libe¬
ralismus Platz vorhanden ist ?

Teni neuen Nationalverein stehen die Jungen teil¬
weise sehr skeptisch gegenüber. Dagegen ist man sehr
für die „ liberalen Volksvereine" , aber nur dort , wo
das Zentrum und die Sozialdemokratie ein Uebcrgewicht
haben . Mit andern Worten : an eine prinzipielle
Schwenkung der Nationalliberalen nach links denkt man
nicht , man treibt nach wie vor nur eine Mandats -
pvlitik.

Gegen die SchisfahrtSabgaben wurde eine Protest¬
resolution beschlossen. T «s haben die Jungen auch
gegenüber der Tarifreform getan , WaS ober die
„ Alten " nicht davon abgchalten hat , der „Reform" zu -
z u st i in m c n .

Stadtrat Kölsch - Karlsruhe referierte über den
neuen Gehaltstarif . Er hofft, daß die Aufbesserung der
Gehälter eine gründliche und gerechte ist und daß ferner
die staatsbürgerlichen und politischen Rechte der Be¬
amten , das Petitions - und Versammlungsrecht unange¬
tastet bleiben.

Alles in altem, die „ Jungen " stehen mit den „Alten"

auf bestem Fuße , d . h. der Jungliberalismus hat seine
Rolle ausgespielt .

Ist das wahr ?
Auf dem jungliberalen Delegierteniag erklärte Herr

Dr . Binz , der Parteichef der Nationalliberalen , den
sozialdemokratischen Standpunkt , daß in
allen Gemeinden ohne Ausnahme das allgemeine,
gleiche und direkte Wahlrecht ohne Klasseneintei¬
lung eingesührt werden soll, teile keine andere
Partei .

Wenn daS richtig wäre , so wären die Demokraten
auch in dieser Frage nach rechts abgcrutscht. Einst¬
weilen bezweifeln wir das noch. Der Bad. LandeSbote
wird ja diese Vinzsche Aeußerung kaum mit Still¬
schweigen übergehen können .

Was man von den Nationalliberalen hinsichtlich der
Gemcindewahlreform zu erwarten , bezw . nicht zu er¬
warten hat , geht daraus hervor, daß Herr Dr . Binz u. a.
sagte :

Die jetzige Zwölftelnng in den Städten erscheine
zu plutokratisch. Ob man nun zehnteln , Neun¬
teln oder sechSteln wolle , sei keine prinzipielle
Frage . Darüber müsse man eine Vereinbarung er¬
streben; bei den übrigen Gemeinden für die direkte
Wahl deS Bürgermeisters und der Gemeinderäte über
die Grenze von 8000 Einwohner hinauszugehen, habe
fich die Partei schon früher bereit erklärt.

Also im besten Falle gehen die Nationalliberalen
auf die Sechstelung ein. DaS Zentrum hat schon auf dem
letzten Landtag die Sechstelung mit dem Propor¬
tionalsystem beantragt . E» ist eine Affenschande ,
daß die Nationalliberalen fich in solchen Fragen vom
Zentrum übertreffen lassen . Aber so sind nun einmal
die Nationalliberalen . Erst muffen sie immer gehörig

Koflhealer.
Heinrich IV. (erster Teil )

von Shakespeare . — Neueinstudierung .
L. Der Sbakespeare - Dramenzvklu » wurde am SamS «

tag Abend durch eine wohlgelungene Neuei »studie>'ung
de» ersten Teils von Heinrich IV . bereichert. ES schließt
sich diele Tragödie direkt an Richard 11., dem leisten
Träger deS Hauser Aniou-Plantagenet . an und behan¬
delt die Geschicke deS neuen Britenberrscher», dessen ge¬
waltsam eroberter Tbron noch lange Javre hindurch
da « Streitobjekt der Großen de» Reiche » bleiben sollte.
Immer wieder haftet sich der Fluch der blutigen Thron -
röuberei an seine Fe -ffen und nach kaum errungenem
Besitz siebt er sich in Kämpfe mit Richard» Anhänger
hmeinget ieben , die da » neue Lanrasterscke Geschlecht zu
stürzen trachten, um ihrem abgeieyken König den . Tbron
zuruckzuerobern. Auch England » Erbfeinde . Frankreich
und Schottland , suchen bie innere Zerrüttung und Zer-
fabrenbeit de » Reiche» nach Vorteil auSzunützen. um
ldrerseit» Englands Rechte und LehnSaniprÜchr mii desto
größerer Energie zurückzuweisen. So beginnt trotz guter
voriäye zu friedlicher und gerechter Regierung Heinrich»
Laufbahn mit Gewaltstreichen . denen Aufstände und
Empörungen im Volke gegenüberiteben . Kein freudig
Los warf ihm die Rorn, immer wieder seben wir ihn
in Bongen um seinen umstrittenen Thron , dem noch dir
wettere Besorgnis hinzutritt , daß sein Sobn , der künf¬
tige Heinrich V ., vom Volk« der toll« Heinz genannt ,
durch allerhand Streiche und ichlemmrriichen Levens¬
wandel — insbesondere durch den köstlichen Ritter von
der traurigen Gestalt Falstaff verführt — sich seiner
Nachfolge unwürdig macken und ihn dasselbe Beschick
wie Richard II . treffen könnte

Sehr fein ist di« vom Dichter hinzuerfunden« Figur
de« dicken Falstaff gezeichnet, der einen mst seinem natür .
licken in keiner Situation verjagenden Humor, trotz der
sittlichen Heruntergekommendest und Fragwürdigkeit seine»
Ibarokter » wirklich selbst in heiterste Laune setzt. Die »
rechtfertigt einigermaßen den intimen Vertehr de» Prinzen
« st dem Kumpan , der allerdings ioärer im 2. Teil -
wie wir noch sehen werden — dann rasch an Gunst ver¬
liert von dem Moment an, wo ernste Pffichten an den
j» n,,u Thronfolger herantretr». De « Baker» Heinrich

Prügel bekommen , bl» fi« der politische« Vernunft zu-
gänglich sind.

Die Rheiuregulieruug
ist ein Kulturproblem , von dessen Lösung nicht nur
die zurzeit lebende , sondern auch spätere Genera¬
tionen den Vorteil hatten . Vom Standpunkt einer
volkrwirtsckaftlich rationellen Finanzpolitik au » be¬
trachtet, erscheint demnach der Vorschlag der Bad .
LandeSztg. , die Kosten für di« Rheinregulierung
aus Anlehen»mitteln zu bestreiten, durchaus er¬
wägenswert , zumal wenn man die „gespannte Fi¬
nanzlage " unseres Landes in Rücksicht zieht. Die
Frage der Anlehenspolitik ist keine prinzipielle ,
vielmehr eine rein taktische und praktische
Frage . Unsere Industrie kann ohne Anlehenspolitik
weder bestehen , noch sich weiterentwickeln. Auch der
Staat kommt , je weitere Kreise seine sozialen
und wirtschaftlichen Funktionen ziehen , in dieselbe
Lage. Die Kommunen haben den Weg schon lange
beschriften und wie die Erfahrungen lehren, mit
bestem Erfolg .

Trotzdem gibt eS Leute, die mit ihrer abgestan-
denen Afterweisheit von anno dazumal die An-
lehenspoliftk deS Staates immer wieder bekämpfen.
Zu diesen gehört auch der Karlsruher Korrefpon-
dent des Schwab. Merkur , dessen wissenschaftliche
Bedeutung im umgekehrten Verhältnis zu der auf-
geblasenen Wichtigtuerei steht , mit der er alles , waS
er nicht versteht und nicht begreift, heruntermacht
und bespöttelt. Im Schwäb. Merkur nimmt er zu
dem oben angeführten Vorschlag der Bad . Landes¬
zeitung das Wort und schreibt :

Auf dreien Vorschlag haben wir schon lange ge¬
wartet . Er beißt auf deutsch : den Beamten hat man
Ausbesserungen versprochen, hat aber kein Geld dazu.
Da man nun nicht wohl Gehaltszulagen aus Anleihen
bestreiten kann, ohne da » Land bankrott zu erklären,
sieht man sich im Budget nach irgend einem Posten
um, den man mit einigem Anstand hinaus - und auf
ein Anlehen schieben könnte , und welcher würde fich
eher dazu eignen , al » die Rheinregulierung I Aber
ist es im Grunde nicht ganz einerlei , ob man diesen
Posten oder einen gleich großen Betrag der Gehalts¬
zulagen auf ein Anlehen verweist ? Und schlief .lich
wäre ja den Beanüen damit noch lange nicht geholfen .
Sie brauchen 4 —6 Milliooen jährlich, und die Rhein -
regulierung erfordert 6 Millionen im ganzen , die sich
auf 13 Baujahre verteilen . Welcher Staat würde
einen solchen Posten aus ein Anlehen gründen, wenn
keinerlei Ertrag zur Verzinsung und Tilgung gegen¬
übersteht ? Den Steuerzahlern wird das Schlummer¬
lied vorgeiungen : Auf diese Weis« habt ihr für den
Augenblick weniger M zu zahlen , und wenn die Til¬
gungsquote etwas verlängert (! ) wird , dann macht sich
die Sache noch besser . Deshalb soll die Regierung zu
einer „ vorsichtigen" AnlehenSpolitik die Hand bieten.
Wer kennt sie nicht, diese süße Melodei ? Hoffentlich
läßt sich die Regierung auf eine solche Machenschaft
nicht ein.

Wer kennt sie nicht , die Melodei, die der Merkur -
Korrespondent hier wieder bläst ? Daß zwischen der
Rheinregulierung und den Gehaltszulagen für Be¬
amte, die periodisch wiederkehren , ein
ganz bedeutender Unterschied ist , ficht diese Sorte
Finanzkünstler nicht an . Die Straßenpflasterungen
„ rentieren " sich bekanntlich auch nicht, denn Stra¬
ßenpflastergeld wird ja nicht erhoben. Und doch
bestreiten die Städte solche Kosten , wenn sie größere
Summen erfordern , aus Anlehensmitteln ,
weil das finanzpolitisch rationell ist und an¬
dernfalls die Straßenherstellung schwer notleiden
würde . Und wenn die Städte , so lange sie wirt¬
schaftlich schwach waren , ihre Schulhäuser und
andere, „nicht rentierende" Bauteil aus laufenden
Mitteln hätten bauen wollen, so hätten sie sowohl
die Schule als auch die wirtschaftliche Entwicklung
der Städte aufs allerschwerste benachteiligt, ja wir
würden heute unter einem Mangel an Schulhäusern
leiden, der die Anlehenspolitik zur absoluten Not¬
wendigkeit machen würde, nur mit dem Unterschied ,
daß die Amortisation der Anlehen eine erheblich
schwierigere wäre , als sie es jetzt ist. Freilich , der
Merkur -Korrespondent versteht das alles viel' besser.
Ter Mann ist auf allen Gebieten der Wissenschaft
ein Napoleon . Daher auch das Ansehen , das er
bei allen „Autoritäten von Fach "

, beispielsweise bei
unserm derzeitigen Minister der Eisenbahnen, ge¬
nießt . Wer andere Auffassungen hat . ist ein aus¬
gemachter Ignorant und wer das nicht glaubt , zahlt
einen Taler , — damit der badische Staat das ge¬
nügende Geld für die Lösung seiner dringendsten,
durch die bisherige Finanzpolitik vernachlässigten
Kulturaufgaben bekommt .

Veutlcbe Politik .
Aller guten Dinge find drei.

Bekanntlich hat Fürst Albert v. Monaco jüngst
wegen seiner Verdienste um da» Berliner Kunstleben
den Schwarzen Adlerorden erhalten . Aber ein
Glück kommt selten allein , sagt da» Sprichwort mit Recht , j
AIS nämlich der Kammerdiener dem Fürsten eben den I

Befürchtungen für seinen Sohn waren somit zum Teil
unbegründet <der letztere soll historisch tatsächlich ein aus¬
schweifendes Leben gefühlt haben) und schon in der
Schlacht bei Shrewsbury gegen deS alten Nortbumberland »
Sohn Peccy — unter dem Namen Heißsporn (Hotspur )
bekannt — ieben wir den Prinzen sich auf die Seite
seine» Vater » schlagen und durch seine Tüchtigkeit den
Sieg über Heinrich >V. grimmigsten Gegner davontragen .
Dir WesenSverichiedenheuen Percq» und Prinz Heinrich»,
der eine von Ehrgeiz und Ehrgefühl beherrscht, selbst
mit seinem Vater nach dem Throne schielend, der andere
mit zweifellos menschlichen Tugenden ausgestattet , die
sich bei seiner tieferen Veranlagung nur langsamer ent¬
wickeln , einander gegenübrrzuuellen , war Shakespeare »
Absicht gewesen und nehmen dieie beiden Figuren auf
der Bühne noch rin ungleich höheres Interesse wie der
Titelheld in Anspruch Gegeben wurden sie von Herrn
Herz und Herrn S r i d l e r und zwar durchaus glücklich .

De » ersteren feurigem kraftvollem Spiel und hin¬
reißendem Vorrrvg konnte stch diesmal auch Herr Scidler
ebenmäßiger an die Seite stellen. Wir beben gern her¬
vor . daß Herr Seidler in Behandlung der Rede maß¬
voller und doch origineller als kürzlich in der Rolle de »
Leander erschien . Daß Auffassung und Durchführung
diese» jungen Heinrich, so besonder» die Art der Worte-
behandluna — eine gewisse Zungen Virtuosität , nicht
ohne Effekte — auf «in gehörige », von künstlerischem
Ernst durchdrungene» Studium binweifi . Die Rolle ganz
und gar auSzuicköpfen, dazu gehört allerdings noch mehr,
vor allem Su «merzen jedes süßlichen, wenn nicht weich¬
lichen Zuges , der fich wie «in Schleier über di « Frische
und Natürlichkeit dieser ungestümen Jugend verbreitet .
Vielleicht find auch schon die meist zu stutzerhaft aufge¬
tragenen Ma »ken mit daran schuld.

Im Mittelvuntt de « Intereffe « stand wohl am Sams¬
tag die erstmalige Wiedergabe d»« Falstaff durch Herrn
Wassermann . Dteienigea . di« Herrn Lange und
Herrn Reiff in der Roll « geirbrn, werden vielleicht, wo »
den letzten Rest de » an» dem Innern kommenden be¬
häbigen Humor aabetangt , nicht ganz auf ihre Rechnung
gekommen sein. Ein Humor, der sich nicht erst einstellt ,
wenn der Künstler anfängt zu gestalten , sondern beim
ersten Erscheinen. b«'m bloßen Auftreten, durch bloß«
Mimik lachsreudtg« Stimmung «„» löst Bedenken wir,
daß wir seit Rolf )» Tod« keinen zweiten Eharakrerdarsteller

neuen Orden anheftet «, brachte der Telegraphenbote ein«
>Depesche, in der der Gpielpächter von Mont« Carlo
seinem Herrn die erfreuliche Mitteilung machte , daß dir
Pachtfumme soeben , von Grüridung der Bank an ge¬
rechnet , di« fünfte Milliarde überschritten txrbe. Und
fünf Minuten darauf — der Fürst wollte soeben beim
Berliner Hof seinen Dankbesuch abstatten — traf rin
zweite» Telegramm von der Sargsabrik Monaco, <5S. m .
6. H .< ein , in dem der Geschäftsführer dem Lande»,
oberhaupt voller Rührung mitteilte , daß seine Firma
morgen da» Jubiläum de» 6000 . Selbstmördersarges
feiern werde. Seine Hoheit telegraphierte sofort zurück,
daß er unmittelbar nach Erledigung seiner künstlerischen
Aufgaben am Berliner Hofe nach Monaco zurücklehren
werde, um diesem freudigen Ereignis persönlich beizu¬
wohnen. Auch wie» seine Hoheit da» Hvfinarschallamt
telegraphisch an , die Verwandten de» Selbstmörder» da¬
von zu verständigen, daß der Fürst allergnädigst geruht
habe , die Kosten de» Leichenbegängnisses, da» al» Jubi¬
läum m ganz besonder» fe»erllcher Weise vor sich gehen
werde, persönlich zu tragen . Also wieder ein rührender
Zug jener echten Menschlichkeit , die dem Fürsten Albert
drn Beinamen „Liebling de» Menschengeschlecht»" ein¬
gebracht hat. (Kladderadat )ch.)

Ein nationalliberaler „Sozialpolitiken .
Im Reichstag hat vor mehreren Wochen der Abg.

Heine dem Wormser Lederkönig Herrn v. H « y I
rücksichtslose Anwendung der Konkurrenzklausel vorge¬
worfen. E» komme sogar vor, daß Arbeiter mit 84 Mark
Wochenlohn sich verpflichten müffen, in den Betriebs¬
arten , für die sie engagiert waren , Jahre lang bei einer
Konventionalstrafe von 6000 Mark nicht tätig zu sein .
Darauf erwiderte Herr v . Hehl : «Der ( von Heine er¬
wähnte ) Vertrag entzieht sich meiner Kontrolle. Keines¬
falls trägt der Vertrag meine Unterschrift. Ich würde
diese Konventionalstrafe bei 24 Mark Wochenlohn unter
keinen Umständen billigen. Ich halte den Vertrag auch
juristisch für durchaus anfechtbar (Sehr richtig! links)
wie er abgeschlossen ist. Ich bin der Meinung , soweit ich
über Verträge in meinem Hause persönlich mit meinem
Justizrat in den letzten 10, 16 Jahren verhandelt habe ,
daß die Konventionalstrafe in einem richtigen Verhältnis
zu dem Lohne stehen muh . Bei einem Lohn von 24 Mk.
hakte ich eine Konventionalstrafe von 6000 Mk . für zu
hoch. Ich zweifle an , daß der Vertrag noch besteht ;
keinesfalls ist er von mir unterschrieben. Aber ich
habe vorhin schon nach Worms telegraphiert , um Mit¬
teilung über das Tatsächliche zu erhalten . Ich behalte
mir vor, darüber nähere Auskunft zu erteilen ." Die
telegraphisch verlangte Auskunft ist bis heute dem
Reichstag nicht mitgeteilt worden. Dagegen veröffent¬
licht jetzt unser LudwigShafener Bruderblatt einen
Heylfchen Vertrag , der zurzeit der öffentlichen
Besprechung im Reichstag noch nicht abgelaufen war , also
noch bestand , der tatsächlich eine Konventionalstrafe
vorsieht , die in keinem richtigen Verhältnis zum Lohne
steht , und die Unterschrift des Herrn Frei¬
herrn Heyl zu Herrnsheim trägt . Diesvr
Vertrag betrifft einen Degrasfabrik a r b e i t e r , der
einen Wochenlohn von 84 Mark erhielt und
in der Tat sich verpflichten mutzte , drei Jahre nach
seinem Austritt oder seiner Entlastung in kein ähnliches
Geschäft in Hessen, Baden , der Pfalz , Elsaß-Lothringen,
der Rheinprovinz, Hesien -Nassau, Thüringen und im
Königreich Sachsen einzutreten , bei einer Konventional¬
strafe von 6000 Mark für jeden Fall der Zuwider¬
handlung !

Etwas für den Simplizisfimus .
Ein Bordellwirt in Augsburg bezog von einer

großen Weinfirma ein größeres Quantum Wein. Als
der Bordellwirt nicht zur rechten Zeit bezahlte, wurde er
verklagt. Das Amtsgericht in Augsburg wies durch
Urteil die Klage aber zurück mit der sehr interessanten
Begründung , die Weinfirma sei zu der Fordernngsklage
nach dem Gesetz nicht berechtigt, weil sie den Wein «z u
unsittlichen Zwecken " geliefert habe . Würde
dieser Grundsatz von allen Behörden ausgenommen, dann
würden die Bordcllwirte auch keine Steuern zu be-
zahlen brauchen, weil dieses Geld ja auch durch „un-
fittliche Zwecke" verdient worden , ist. — Die nächste In¬
stanz hat allerdings den Bordcllwirt zum Zahlen ver¬
urteilt .

Deutscher Reichstag.
* Berlin , 22. April 1907.

(36 . Sitzung )
Auf der Tagesordnung steht zuerst die Beratung der

Rechnungen über den Haushalt des Schutzgebiete » für
Kiautschou pro 1904. Die Vorlage geht an die Rech-
nungSkommission .

Es folgt die erste Beratung des Vertrages mit den
Niederlanden über die gegenseitige Anerkennung der
Aktiengesellschaften und anderer kommerzieller, indu¬
strieller und finanzieller Gesellschaften. Der Vertrag
wird debattelos gleich in 2. Lesung genehmigt.

Sodann wird die Beratung des Etats des ReickS-

befiyen , der sich für die Rolle hätte verwenden losten, so
haben wir Ursache . Herrn Waffermonn dankbar zu .ieii .

Sieht man also von eben Gesagtem , ivaS Herr
Wassermann uns nicht geben kann , ab, so präsentiert sich
die feine Ausgestaltung die '« » drolligen § onntagSrikterS
— in all seiner Gutmütigkeit , Verichlagenheck. z . Z. auch
mit einigen Tropfen Tücke gemischt, doch nur soweit r» dem
eignen Vorteil nichts schadet , in seiner balkrnbienrnden
Verlogenheit und nicktswürdigen Mißachtung der eigenen
Ritterehre — als eine direkt glänzende Leistung. Das
iorgsälttg gewählte Kostüm nebst Maske gaben auch
äußerlich da» wirksamste Porträt ab. Neben dielen drei
so 'estumrisienen Gestalten verliert der Titelheld merklich .
Doch dürfen wir mit Herrn Marks Wiedergabe des
alten klugen Staatsmannes , der allerdings im 6. Akr
von Richard II . kraftvoller und persönlicher erscheint , im
allgemeinen zufrieden sein.

Nock eine ganze Anzahl handelnder Personen zogen
vor unserem Auge vorüber , die — da sie i n « g « s a m t
nur Gute » boten — ein, einzelne Besprechung verdienten,
wir de» vorgeschrittenen Raum » wegen aber leider Ab¬
stand davon zu nehmen gezwungen sind. Doch nennen
wir immerhin kurz Frau Ermarth » schlicht- liebliche
LadyVercy . Frau Pix '

ganz ausgezeichnet « ockenkwirttn,
Herrn Heinzel » vielleicht «in wenig lebhafteren PoinS
«. s. f . bi» zur Staffage Ausstattung und Inszenierung
waren durchweg pietätvoll ruhig geholten , die Schlachren-
szenen durch Lebhaftigkeit und gehörige « Aufgebot von
Kämpfern und Fechtern auf ein erfreuliche» Maß von
Wirksamkeit gebracht. Kurz «in« Aufführung, an der
man seine Freude haben konnte und diese gern zum Aus¬
druck giebt , nickt zum geringsten auch dem Spteüettrr :
Herrn Dr . Bassermann .

»

* Spielplan des grohherzoglickien Hoftbeater » .
Dienstag , 23 . Avril . A . 68 . Der Barbier hon
Sevilla - komische Oper in 2 Akten, Musik von Rosini.
Anfang 7 Uhr, End« bald 10 Uhr.

Theater in Bade ».
Mittwoch , 24 . Avril . 27. Ab.-vorst . Zum erstenmal :

Der Mönch von Senbomtr , Oper in 3 Akren nebss
einem Prolog und Epilog «nach Grillparzer » Do » Kloster
von Sendomirl , Dichtung von Franz Katbrl Musik von
Alft . Lorentz. Ansaug 7 Uhr. End« » ach 9 Uhr.

fnstizamir» und der dazu vorliegenden Resolut
fortgesetzt .

Abg. GrSf ( w . Vg . ) äußert Bedenken über
Zwangsvergleich außerhalb des Konkurses. Dir rlution über die Zeugnis -Verweigerung der Abaenrd -
lehne er ab. alle anderen Resolutionen nehme er

Staatssekretär Nieberding erwidert dem Vorredii,daß die Frage der Konkurrenzklausel einer erneuten ig* *
fung unterzogen werden würde. Ueber die Frag« z
ZwangSvcrgleichS sei eine neue Denkschrift nicht gu

'*
warten . Die Einführung deS Zwaugsvcrglciche» r??
die Regierung abgelehnt , weil dadurch das Ansehen

^
KaufmannSstande» nicht gehoben werden würde,
bitte also, die betreffend « Resolution nicht anzunehwe ^

Abg . Bruhn (Refpt . ) befürwortet die Resolution
treffend Aufhebung des ZeugrliSzwangcs der Redakteur
betreffend Diäten für Geschworene und Schössen , betres

'
send Ausdehnung der Immunität auf das Recht jw
Zeugnisverweigerung und verbreitet sich über Wntooltj ,
zwang und Höhe der Anwaltsgebühren . Diese seien eh--
zu hoch al» zu niedrig . DaS amtsgerichtliche Verfahre,
bedürfe der Vereinfachung, der Beschleunigung, der
billigung. Dem Handelsgericht stehe er sehr steptjsz
gegenüber. ^

Staatssekretär Nieberding erklärt auf eine Ansia»,des Vorredners , die Reform des Wechsel-Protestes ^
soweit vorbereitet , daß in der nächsten Tagung ein*
Vorlage dem Hause zugehen könne .

Abg. GIring (Zentr . ) betont namentlich die Drin»,
lichkeit des Schutzes der Bauhandioerker-Forderungen.

Abg. Held (natl . ) nimmt den Anwaltsstand gegen de,
Abgeordneten Bruhn in Schutz und tritt dann lebh^
ein für die Resolution Varenhorst betreffend Einschrẑ
kung der Haftpflicht deS Tierhalters . Seine Partei sei
mit nur wenigen Ausnahmen für diese Resolution.

Staatssekretär Nieberding wiederholt, das
möge über die Resolution Beschluß fassen , dann komm ,
dieser Beschluß an die Verbündeten Regierungen.

Abg. Müller -Meiningen (frs. Vp.) ist kein Freund
dieser Lex -Treuenfels . Der Umstand, daß hier jetzt ein
Initiativantrag vorliege, brauche doch die Negierung njchj
von einer Vorlage abzuhalten . (Sehr richtig ! ) Die
vorgestrige Rede deS Staatssekretärs über die große
Justizreform sei ein Gewebe dilatorischer allgemeiner
Redewendungen gewesen. Er müsse eine schleunige Lä,
sung des von dem Reichskanzler gegebenen Versprechens
unbedingt fordern . Redner wendet sich dann zu den vor,
liegenden Resolutionen . Von einer Haftung des Reick«
und der Staaten für Versehen von Beamten erhoffte
seine Fraktion namentlich eine Verringerung der Ajg,
tär -Mitzhandlung. Gegen eine schleunige Regelung d«i
Autoinobilhaftuug würden sich hoffentlich nicht etwa b«.
sondere „ höhere " Einflüsse geltend machen . Das Zeug,
nisverwcigerungsrecht der Abgeordneten sei eine Rrü-
Wendigkeit . Ohne eine solche schwebe die Immunität
in der Luft . Auch die Aufhebung des Zeugniszwang«
der Presse müsse er verlangen . Als süddeutscher Richtei
bedauere er ungemein , daß sich der Süden in dieser 33»
ziehung vom Norden , von Preußen , habe anstecken las,

-sen . Sei doch in Kulmbach, jetzt sogar >m Privatklaq«,
verfahren , der Zeugniszwang nicht aufgehoben rcotbcn
Das sei einfach ein Gewaltstreich gegenüber der gesamte »
deutschen Presse. Redner tritt weiter ein für die Res»
lution betreffend Diäten für Geschivorcne und Echos,
fen , sowie für Freigabe des politischen PlakatwescnS.

Bayerischer Ministerial -Direktor Treuilein -Mörde«
bemerkt , der Vorredner habe bemängelt, daß er nicht auf
den Nürnberger Fall eingegangen sei. Aber auf solche
Anklagen antworten könne er nur , wenn er das Material
zur Stelle habe. Wenn er dem Reichstage in solche»
Dingen Mitteilungen mache , so könne er daL nur auf
Grund einwandfreien Materials .

Staatssekretär Nieberding verwahrt sich dagegen , d«j
er sich bei der Erörterung der vom Abg . Heine vorzo
brachten Fälle nicht so verhalten hätte , wie es der Reichs¬
tag der Tradition gemäß hätte verlangen können . Bloß
aus den Akten ohne nähere Kenntnis der Verhandlung«»
könne er kein Urteil fällen . Der Staatssekretär geht
dann auf die Resolution zur Jmmuniiätsfrage ein , be¬
treffend Zeugenpflicht, resp. Recht zur Zeugnis Ve-
Weigerung. Was daS Reichsjustizamt anlmige, so habt
dasselbe nach festen Normen gearbeitet , gemäß der R>P >
schnür , die eS von den Verbündeten Regierungen <fr
halten habe . Von einem dilatorischen Vorgehen det
ReichsjustizamtcS sei keine Rede. Die Strasprozetzmö -
nung sei doch ein großes Werk, das lange Vvrbereilunge »
nötig mache.

Dr . Frank (Soz .) : Zwei Seelen wohnen in Dl .
Müllers Brust : die eine zieht ihn nach links, die and««
nach einer unbestimmten Richtung. (Heiterkeit. ) Zu«
Teil hat er schärfer gesprochen als Heine. Das einzige,
was in dem unfruchtbaren Warteznftaude der Justß
geschieht, haben die Arbeiter geschaffen , die Arbeite»
sckretariäte . Die Justiz ist der Mikrokosmus der ganzen
kapitalistischen Staatsordnung . Wann wird der neu«
Adickes kommen , der nicht bloß die äußern Forme«,
sondern auch den Geist deS englischen Rechtes zu uiff
überträgt ? Dort ist eS nicht möglich , daß ein Rickitei
Leute auS den unteren Volksschichten mit „Du " onredel .

Cbeater , Kunft und Cdiffsnlcbaft
— Aus Melbourne lAustralien ) wird eine

glänzendem Erfolge bey eitete Erstaufführung von Wag '
net » Lohengrin inte kscher Sprache gemeldet .

— Die neue von Juliu » Bittner — eine«
österreichischen Juristen — gedichtete und kompoaicrN
Over Die rote Gr et soll in Frankfurt a. M - ih«
Uraufführung erleben .

— Eine von ffi v. Possart — dem früheren
chener Generalintendanten — am 31 . März im Kauf-
hauSlaal in Leipzig veranstaltete Rezitation vl»
Wague : '» Parsifal - Dichtung hatte nickt den ***

hofften starken Zuspruch gefunden . (Musikal. Wochenbl!

Cingegangene Lücken und Leitsekinktess-
( Alle hier angetündigten Bücher und Zeitschrift*

find durch die Buchhandlung de» BolkSfreund zu "A
ziehen. Es wird alle» prompt in» Hau» geliefert :
auswärts da » Porto beizulegen nicht vergessen.)

Reue Gesellschaft . (Heft 3) : Kurt EiSner : Jg^
Auer. — Wilh . Schröder : - ud umbra slarum . —
rieb Stühmer : Die Generalausfperrung der Schneider. ^
Glasen : Auer und die Frauen . — Naumann und Po>§
dowsky. — Dr . Adolf Eaager : Kampf um» Daseia . ""

St . Großmann : Wilhelm Busch.
Die Kochkiste , rin unentbehrliche» Hilfsmittel &

jede Küche von Louis « Holle . (Hermann Hiiijj?
Verlag , Berlin W . 9.) - .30 ; geh. —.60. Alle» wir«»
Wissenswerte und Prattische den weiten Kreisen unl«̂
Volke« zugänglich zu macken, haben sich Hillger »
striert« Volksbücher zur Aufgabe gemacht. Für die Haf^
baltfübrung der breitesten Schichten hat wohl kaum
Errungenlchaft unterer Industrie di« eminent« Bedeuw*»
gewonnen wie di« Kochkiste .

Geld an Feuerung zu sparen und auf denkbar
Weise gesund« warm « Speisen zu bereiten , will bt»

Büchlein „Die Kochkiste " lehren , deren verschiedenartV
Verwendung und üu « nuyung r » in klarer sachverständ '-^
Weit « zeigt Es bringt ein, große Anzahl treffl'^v
Kochvorichrtften für verschiedenste Gerichte, welch «
lich erprobt find und für deren Zuverlässigkeit der
der Verfasserin bürgt , die stch al » Herau»gebertn “

j
berühmten Kochbuche » von Davidl »-Holl« eiaea üb****
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p * geschmacklos» Witze Hin st« roodH. Bebet allen Ck-
ggchten wohnt unnahbar und unfehlbar «in Wesen, k«
Hl sein « Majestät — b« r souberän « Schutzmann
(Größt Heiterkeit.) Verlangt werden müsse ein ein.
^ ttttches Gestnderecht . Delrer geht Redner «ruf die Frag «
fc»* Zeugniszwanges gegen die Redakteur« ein. Wenn
«b Redner. Staatssekretär wär , ( Heiterkeit) — der
Utaatsfekretür möge «» ihm nicht übelnekimen —, würde
tt nicht M« Geduld haben, all« Jahr« dieselben Reden
irffliWne». ( Heiterkeit. ) Gr meine, er würde nach,
geben und dadurch der Klüger» sein . (Trotz« Heiterkeit.)

Dienstag 1 Lhri Wetterberatung , autzerdem: Milt ,
jüeedat. — Schluß nach HM vhr .

Hus der Partei.
8um Parteitag in Freiburg .

» ns verschiedenen Orten find dt» Delegierten »och
« tt Ihren Anmeldungen im Rückstand ; wir bitten dringend ,
did Anmeldungen sofort nachzuholen. Dann bitten wir
dt» Delegierten, auch diejenigen, welch« mit der Höllen »
thalbahn kommen, nach dem Hauptbahnhof g» fahren,
tz« Restanrationsloknl L. Klaff« hat sich das Lokal,
komit « etabliert und wird dort den Delegierten di«
Wohnung ««gewiesen »nd da» nötig« Material aus»
gehändigt .

All, « rief, und Sendungen den Parteitag betreffend
sind zu richten «n

ft». Engler, Freiburg, Rhcinstrahe «4.
Das Lokalkomitee .

¥* ' - - ■
Wadnlfzrll» M. April. Den Parteigenossen des ersten

Wahlkreise« zur Mitteilung, datz aus der Wahl de«
engeren Vorstandes seiten, der Mitgliedschaft RadolfzellSenost « Richard S t a u tz als Kassier und Gen . Roh .
» , a e l «ls Schriftführer hervorgegangen sind. All» Zu»
WrVten find an die Adresse Gustav Melber und
Geldsendungen und Abrechnungen anRichardStauh ,Held« in Radolfzell , zu richten.

Mithin wir « der «naere Vorstand des ersten badischen
Woblkreise» bestellt. Mr bitten die Genossen, un« ihrdollste« Vertrauen «ntgegenzubringen und uns in jeder
Beziehung zu unterstützen , um die Ideen de « Sozialis¬mus in die Bevölkerung , u tragen . Der Kampf, den
wir 1» führen haben, ist ein schwerer ; grotz ist noch die
Schar unserer Gegner , selbst in den Arbeiierkreisen. Sie
«ll « aber müssen für uns gewonnen werden . Darum auf«rai Kamps. I « einiger und geschlossener wir zusammen,
stehen , desto mehr Erfolg werden wir ,u verzeichnen
haben. Durch Kampf zum Tieg l

GrrverkschMjche ArdeiterbemMz .
Durlach . 23. Avril. Lohnbewegung der

Maurer . Gestern Abend fand hier ein« sehr gut be
suchte Versammlung statt, di» fich damit zu beschäftigenhatte, welche Stellung die organ. Maurer gegen daS
ablehnende Verhalten der Arbeitgeber in Zukunft einzu«ehmen haben.

Dir Stimmung bei den Maurern war ein« derartige ,»atz «s dem Vorsitzenden Philipp und dem Gauleiter
Harter nur mit aller Mühe gelingen konnte, den Streik
beschlutz zu vermeiden.

Am Freitag findet eine weitere Versammlung statt
«nd ersuchen wir alle Kollegen , den Zuzug nach Durlach
fern zu halten.

Bruchsal 23. April. Maurer streik . Gestern
«vurde auch 14«tägiger Streikdauer mit den Arbeitgebern
»ine Vereinbarung getroffen, wonach die Maurer , die bis.
»er einen Stundenlohn von 42 Pfg . halten , für diesesJahr 48 Pfg . , für 1908. 48 Pfg . und für da « Jahr 1809

Pfg . pro Stunde erhallen . Diese Bestimmungen sind
vertraglich festgelegt .

Lahr , 2 >. April. Aus Brauereiarbeiterkreisrn wird
»n» mitgeteilt, datz einige Direktionen bei einem Wochen-
lohn von 23— 25» Mk. 88 Pfg . für Krankenkaffrn . undtnvalidenverjicheruagsbeitrag in Abzug bringen . DaS

- offenbar Geseke - Verletzung, denn der hochstzulässige
Abzug am Lohn des Arbeiters für dies« Versicherungen
beträgt in der höchsten Klasse 72 Pfg .

In Magdeburg stellten sämtlich « organisierten
Blechner und Installateure die Arbeit ein oder kündigten .
Ihre Forderuna beträgt <>0 beziv. 50 Pfennig Stunden ,
lohn bei v Stunden täglicher Arbeit.

Zum Kamps « in der Holzindustrie . Die Holz-
industriellen Leipzigs beschlossen, ab 1 . Mai unorga»
»inerte Arbeiter einzulielle » . Ueber eine Beteiligung der
Munkbranche an der Aussperrung der Holzarbeiter wird
«m 25. April in Berlin Beschlutz gefatzt werden.

In Hamburg ist der Streik der Schauerleut «
durch Vergleich beendigt. 2800 der alten Schauerleute
Sbrn bereits ihre Arbeitskarte erhalten . 1500 arbeiten

on. Von den Fremden find 800 abgereist, darunter
»uch 400 Deutsche . Etwa 1200 Arbeitswillig » hoben sich
, ,, - eigert. gemeinsam mit den alten Schauerleuren zu•rbrtten . sodatz heute nur noch 3200 fremde Arbeiter
»elchäftigt ftnv .

Soziale Rundfcbau.
Die Wichtigkeit der Mutterbrust . An 104 000

Perionen wurden an der Zentralstelle für Zahnbogiene
in e resden Untersuchungen über den Einflutz der Säug ,
stngsernä«rung aus die körperlich« und geistige Entwia -

»rtannten Namen erworben hat . Allen Hausfrauen jedenSt - nbes dürste unser Büchlein unentbehrlich werden.

ßumoriftirebea .
Bom Weibe«

(In Brüssel will man weibliche Polizist«» anstellen)
Da « Wunderholdlich «
War nur «in Gleichnis ;
Das Cleopoldliche
Wird hier Ereignis ;
Das Unbeschreiblich»,
Hier tritt es ein :
Dos Ewig- Weiblich«
Sperrt uns , ach. ein l

„ _ __ ( Frido in der Jugend .)

Blütenkefe der „ Jugend " . Im Kadettenhaus zuP . firtjrt « der Division-Pfarrer im Religion- Unterricht
wlgenve - au- : . Die weis« Vorsehung de - Schöpfers er»
streckt sich bt« in« kirinst «. Deshalb sehen beispielsweise«nch di« Floh» schwarz au», auf datz sie aus der weißen
Wisch» gleich zu enidecken find ."

Ein» einzigartig« Seben- würdigkeit wird di« für 1618fe Berlin geplante Weltausstellung aufweiien : Sie bt«« tt »ich . Der letzt» Baum de- Tiergarten» * . Um bitten
£ erhalten, hot sich «ine . Gesellschaft für befchränkte
stdtzoizung * gegründet. Man « tll den letzre» Baum
prch Glos»Umkleidung und «Ueberdachung aufs sorg «
Sbtgst » pflegen und schonen. Der Siandort diele «Wunder «, wie »« eben einzig nur Berlin aufweisen kann,Wüude « fich zwischen de» Denkmäler» de« 8877 . Bor«
Mdreu der brandenburgitchen Martgrasen und de« 2578.Wahlen de« le- ten Lranter ». (Jugend .)

»

6 Hofth»ater. St« find kein Batriot l — Warum !7l
Gühue». »och ehe Maieftit gegihnt hat !

»

6D«»t«ii«rlrr Skusdruck. Du glaubst all», datz di«iiarbeo« «uferstehea zu ewigem Wetterlabea ? —
'ZG««. (Ulk.)

lung gemacht, bei denen unter anderenr hervorging , datzim Durchschnitt di« nicht gestillten Kinder 25 °/., mehrkranke Zähne haben, als die über zehn Monate gestilltenund 28 “/, mehr, als di« über «in Jahr lang gestillten.

badifcbe Cbromä.
Freiburg.

22. April.
— Studentische Elementarkurse (Arbeiterkursel.Am End « de » vergangenen Winterseineslers sind in der

hiesigen Studenten -chaft Elementarkurse für Arbeiter er«
lichter worden. Der Erfolg bat gezeigt, datz diese Kursern *m Bedürfnisse entgegenkommen. Dir studentischenElementarkurs» wollen den Teilnehmern und besonders
solchen, dir nicht mehr d' e FcrtbildimgSkurse besuchen
können , zu einer gründlichen Ausbildimg und Wieder «
holuna in den elementaren Fächern Gelegenheit gebenIn erster Linie sollen die Teilnehmer richtig sälreiben ,
sprechen und rechnen lernen . In Deutsch wird in einer
Reih« oufeinanderfolgenderHalbjahrSkurse Rechtschreibung ,
Wortlehre, Satzlehre. Satzbau und Jntervunktion , Slil «
lehre und Aufsatz durchgenommen, im Rechnen die vier
Grundrechnungsarten , Schlutzrechnunc, , Prozent « und Zins¬
rechnung , Geometrie« und Geographiekurse sind geplant.Der Unterricht wird von Studenten der Freiburger Uni«
versität erteilt . Das Unternehmen wird geleitet durch
«ine au- ihrer Mitte gewählte Kommission unter Mit«
Wirkung von Vertrauensleuten der Ilnterricht- nehmer.
Di « Kurse finden in der städtischen Gewerbeschule statt.
Di« Stadt stellt die Lokale unentgeltlich zur Verfügung .
Für Anfänger wird ein UntrrkurS und für fortgeschrittenere
ein OberkurS eingerichtet. ES ist höchst wünschenswert,
datz sich die Arbeiter recht zahlreich beteiligen. Alles
nähere erfahren die Interessenten am besten in der Ver«
sammlung, welche am Freitag Abend im Storchen statt¬
findet . Besondere Anmeldung ist nicht erforderlich. Aus¬
kunft wird auch auf dem Arbeitersekretariat , Rheinstratze
64, erteilt

— Bei der Gesellenausschutzwabider S ch u h m a ch e r
siegte die Liste des freien Verbandes mit 30 Stimmen
gegen 20 Stimmen des christlichen Verbandes .

LluS dem Albtal , 19 . April. Vor Gott ist alles
gleich — aber nicht vor jenen, die als dessen Stellver¬
treter in nowioo Domini die Menschheit von ihrer Sün¬
denschuld befreien. Starb da in Pfaffenroth kürzlich ein
Mann , der e § bei Lebzeiten nicht für » rtig hielt, über
die einfache ReligionSpflicht hinanSzugehen und auch Mit¬
glied des sogen , „lebendigen Rosenkranzes" zu werden ,
wo« ihn , autzer dem regelmätzigen Gebet, noch monatlich
9 Pf . gekostet häite. Nun ist es in unserer Gegend Sitte ,
datz bei Todesfällen die Nachbarn usw . sich in der Kirche
zum gemeinschaftliche » Gebete vereinigen, dazu wird
durch die Kirchen zlocke das Zeichen gegeben. Der Geist¬
liche konnte es aber nicht verwinden, datz auch einem
Nichtmitgliede des „ lebendigen Rosenkranzes" zum Ge¬
bete geläutet werden sollte und hat es verboten. Da¬
rüber nun allgemeine Aufregung, was dem geistlichen
Allgewaltigen jedenfalls nichts schaden wird , denn er
kennt seine Schäfchen . Eine etwas eigeniümlicheToleranz
gegenüber den eigenen Kirchenangehörige» ist dies aber
schon .

Offenbnrg , 23 . April . B a b » u n g l ü ck. Gestern
verunglückte der Wagenwärter Ruscher von hier da¬
durch, datz er auf der Station T r i b e r g unter den Zug
kam. Er wurde vollständig zermalmt . Ruscher war
Familienvater .

Rus der Relidenz.
* Karlsruhe » 29 . April.

Tie Festrede
bei der diesjährigen Maifeier der Karlsruher Ar
beiterschaft in der Festhalle wird Gen . Ad . Geck
halten.

Crtskrankenkasfe.
Die gestrige Gentzralversanimlung brachte den

Versicherten zunächst einen beachtenSiverten Vorteil :
die Einführung von Sterbegeldern für
die Angehörigen der Versicherten . Ein
weiterer Fortschritt liegt in dem Beschlutz, den
Vorsitzenden der Kasse. Herrn Hof. durch Gewährungeiner geringen Entschädignng in den Stand zu
setzen, den Kassenmitgliedern mehr wie bisher durchRat und Anskunft an die Hand zu gehen . Diese
beiden Beschlüsse fanden auch die Znslinimung der
Arbeitgeber. Und nun schieden sich die Geister I
DaS bekannte Verlangen der Arbeitnehmer , aus
dem Ortskrankenkassen - Verband aus -
z u s ch e i d e n , weil in diesem Verband die Orts -
krankenkasie keine ihr gebührende Vertretung hat,
stietz auf den starkeri Widerstand der Arbeitgeber.
In ihrem Namen hatte Herr K i b y schon vor
einigen Tagen den Beteiligten eine lange Denk-
schritt zugehen lassen und darin erklärt, daß die
Arbeitgeber unter keinen Umstände» für den Aus¬
tritt aus dem Verband zu haben feien . GenosseWilli präzisierte gestern recht glücklich den Stand¬
punkt der Versicherten , der in der nachstehenden
Resolution seinen Ausdruck fand , die allerdings nur
gegen die Stimmen der Arbeitgeber Annahme fand.Sie lautet :

Die heute am 22 . April stattfindende Generalver¬
sammlung der Allg . Ortskrankenkasse Karlsruhe nimmt
Kenntnis davon, daß der Vorstand der Allg . Orts¬
krankenkasse nicht in der Lage ivai , dem ihm in der
letzten Generalversammlung erteilten Aufträge ent¬
sprechend Material zur Prüfung der Frage des Aus¬tritts der Kusse aus dem Krankenkasienverband zu be¬
schaffen. Mit Entrüstung nimmt die Generalversamm¬
lung Kenntnis davon, datz dem Kassenvorstand daS er¬
forderliche Material auf Veranlassung der Aufsichts -
bevörde verweigert wurde . In diesem Borgehen der
Aufsichtsbehörde erblickt dieGeneralversaminlung einen
durchaus ungesetzlichen Eingriff in die ihr
zustehenden Rechte . Nach den gesetzlichen und ver¬
traglichen Bestimmungen ist eS daS Recht jeder Kran¬
kenkasse , nach 6 Monate vorher erfolgter Aufkündigungmit dem Schluffe des Kalenderjahres aus dem Ver¬band auszutreten.

Stun hat die letzte Generalversammlung lediglich be¬
schlossen , daS zur Prüfung der Frag « erforderlicheMa¬
terial durch den Raffrnvorstand beschaffen zu lasten.Da dies durch die Aufsichtsbehörde verhindert wurde,wiederholt die heutige Generalversammlung den betr
Beschlutz und erweitert denselben dahin, datz der Kassen¬vorstand, falls die Aufsichtsbehörde abermals der Be-
scva iung deS Materials hinderlich in den Weg treten
sollte , die erforderlichen Unterlagen von ausioärtigen
Kaffen zu beschaffen, daS eingehende Material zu ver¬
arbeiten und durch ri » e, so bald als möglich klnzube -
rusende öffeutlich« Versammlung den Mitgliedern der
Kaffe Gelegenheit zu geben hat , sich zu der Fr gedes AuslriitS aus dem Krankenkasienverband zu äutzern .

Im Uebrigen spricht die Generalversammlung die
Erwartung aus . datz die Aufsichtsbehörde fernerhin die
Rechte der Generalversammlung unangetastet läht und
einer sachlicben Prüfung der Frage des Austritts au«
dem Verband kein« Hindernisse mehr bereitet , eventuell
r wartet die Generalversammlung vom Vorstand der
Kaffe , datz er mit allen ihm zu Gebote stehendenMitteln die unberechtigtenEingriffe der Aufsichtsbehörde
zurückweift.
Wenn die Aufsichtsbehörde , also die Stadtver -

waltnng , sich weniger dem Verlangen der Ver-
sicherten in Bezug auf den Lrtskrankenkassenver-
band widersetzt hätte, wäre die Resoliuion über¬
flüssig gewesen . Aber gerade die Weisungen an
die Beamten deS OrtSkrankenkassenverbandeS. wie
sie in der Res . lntion genannt werden, haben Er-
hftterung. hervorgerusen ; daS ging auch gestern

auS mancherlei Zwischenrufen der versicherten
hervor.

Beim Kapitel Würische gab Herr Schäfer dem
berechtigten Verlangen Ausdruck , daß die freiwillig
Versicherten nicht ein volles Vierteljabr , sondern
nur einen Monat zur Vorausbezahlung der Bei
träge gezwungen werden sollten . Der Vorstand
sagte Berücksichtigung zu . — Damit war die TageS
ordnung der Generalversammlung erledigt.

* Nadrennsport . Bel prachtvollem Wetter fand am
Sonntag das 2. Rennen dieser Saison statt. Wohl an
5000 Personen waren auf dem Platze, um daS nerven»
erregende Schauspiel zu besichtigen . Im Punk »fahren
gingen als Sieger hervor : Schütz, Müller, Nagel und
Tnmlert . Im darauffolgenden 1 . Laufe des Match zwischen
Philipp Eckhardt -Durlach und Anton Bäumler -München
errang Eckhardt den 1 . Preis . Das VersolgungSmotch
zwischen Bettingrr - LudwigShafen und Reiner -LudwigS
Hafen endigte mit dem Siege Bettingers . Nach einer
Pause erfolgte ein Vorgaberennen. Sieger waren
Müller, Schutz und Bettinger . Im 2 . Lauf« de« Dauer -
fahren« behauptete Eckhardt nach hartem Kampfe den
1. Platz Luch im Schlutzrennen, ein Motorrennen
zwischen Gerstner und Santowski errang Gerstner den
Sieg .

* „ Die mechanische Bearbeitung der Stoffe
so lautete da » Thema, worüber sich Herr Geh. Hofrat
Professor Tr . O . Lehmann, Direktor d«S Physik. Institut
an der Technischen Hochschule h>r , in einem Experimental¬
vortrag für die Mitglieder deS Gewerbeverein» Karls
ruhe verbreitet« Eine Fi/lle von Erscheinungen und Pro .
zesfen, teils au« dem täalichen Leben, teils an« der
Werkstatt eines jeden einzelnen Berufes , wurde hier auf
leichtverständliche Weise wisienschaftlicki begründet. Di«
meisten dieser Vorführungen sind vollständig neue Resul
täte der Forschung und werden in der wisienschaftlichen
Welt berechtigte » Auffehen erregen. Der Vortrag selbstwird in nächster Zeit sehr ausführlich in der Badischen
Gewerkezeitung erscheinen , damit sich namentlich auch
Handwerkerkreise Kenntnisse davon verschaffen können

* Das schnelle Jahren der Metzgerfnhrwerke .Der Volizeibericht meldet von gestern : Heute Nachmittag
erfolgte ein Zusammenstotz zwischen einem einspännigen
Metzgerfuhrwerkund zwei sich an der Kaiferstratze und
Herrenstratze kreuzenden elektrischen Straßenbahnwagen .
Durch Abschürfung der Farbe wurden die Stratzenbahw
wagen beschädigt , während das Mevgerfuhrwerk unbe^
schädigt blieb und auch sonst ein Unfall sich hierbei nicht
ereignete. Den Führer des Metzgerfuhrwerks trifft die
Schuld, da er zu schnell fuhr und die unrichtige
Fahr ,eite einhielt.

* Selbstmordversuch . Sonntag ftüh nach 7 Uhr hat
sich ein hiesiger Diener aus unbekannter Ursache in den
Mund geschossen . Er wurde von Schutzleuten in daS
städtische Krankenhaus verbracht.

(Fortsetzung im zweiten Blatt .)

Gememdszeirung.
Königsbach , 22 . April. Die heutige Bürgermeister

Ivahl verlief wieder remltatloS . DaS Stimmenverhältnis
blieb ungefähr dasselbe >oie beim ersten Wahlgang.

Gondelsheim , 22 . April. Im nächsten Monat finden
hier für vier Gemeinderäte, deren Amtszeit abgelausen
ist, Ersatzwahlen statt . Zam ersten Male stellt auch der
sozialdem . Verein zwei Kandidaten auf. Darüber her , scht
ini Lager unserer Gegner Heulen und Zähneknirschen .
Schon jetzt hat eine heftige Agitation gegen uns ringe
setzt. Allein das stört uns nicht. Der Zeiger der Uhr
unserer Weltgeschichte rückt vorwärts , auch in Gon«
delsheim. Wir werden alles daran setzen , unsere Kandt
date» zum Siege zu führe».

Gondeksbetm . Man schreibt uns : In Bezug aus di«
bevorstehende Gemeinderatswahl zwingt mich die Kampfes
weise unserer Gegner in die Oeffentlichkeit . Ich habe
eine alte Mutter , die Dank der „göttlichen GeseüschaftS
ordnung" und Dank der „ Fürsorge ' ihrer früheren Arbeit¬
geber , heute , mit 70 Jahren genötigt ist , Wohnung«
Unterstützung von der Gemeinde anzunehmen. Zu der
bevorstehenden Gemeinderatswahl ist es nun der Wunsch
vieler Bürger , einen Sozialdemolrateu dorthin zu senden ,als den ich mich auch offen bekenne : obwohl ich nicht ge¬willt war , eine Kandidatur anzunehmen und auch nicht
glaubte, datz die Bürger den Sohn einer Armenhaus
lerin ins Rathauspürlament schicken möchten , habe ich
mich ans daS Gebaren des Bürgermeisters hin trotzdem
entschlossen, diesen Posten anzunehmen, unbekümmert der
Verachtung meiner Gegner . Weil it , nun der politisch »
Freund unseres Heren Bürgermeisters nicht bin, auch
sonst nicht ins liberal , reaktionäre Horn blase, gab er
mir zu verstehen , zu allem anderen hätte ich Geld, nur
für meine Mutter nicht , respektive ich solle die Miete
für das ärmliche Stübchen, das sie im Armenhaus be¬
wohnt, bezahlen. Für den, der meine La^e kennt , ist
jeder Kommentar übersiüssig . DaS andere überlasse ich
ruhig der Beurteilung der Bürger .

Christian Vollmer .

Klug dem Reiche.
Der notwendige Umbau des Stuttgarter

Hanptbahnhofs
nimmt zurzeit in Württemberg ein erhebliches Jntereffe
in Anspruch. Se 'bstversll ndlich die Residenz ganz be¬
sonder » . Der alte , in unmittelbarer Nähe de« K. Schlosses
an der Schlohstrahe gelegene Hauptbahnhof entspricht in
keiner Weise mehr den heutigen Anfoiderungen des Ver¬
kehrs . Der Umbau des Baünhofs bedeutet ober bei den
eigentümlichen Geländeverhältnissen Stuttgart « eine sehr
schwierige Aufgabe der Jngenieurstechnik. Diesen natür¬
lichen Schwierigleiten gesellen sich noch andere zu Vor
allem der Widerstand eines nicht unerheblichen Teils der
Landstände, der zwar wie die Allgemeinheit dir Notwen¬
digkeit des Umbaues einsieht , die Bahnhoffrage aber nicht
als eine im Landesinteresse gelegene Frage betrachtet
wissen will. Die Wünsche diese- Teil« gehen dahm , die
allgemeinen Steuermittel des Lande- möglichst wenigmit den Umbaulosten in Anspruch zu nehmen . Zentrum
„nd Bauernbund tun sich in dieser Verständnislosigkeit
für die VerkehrsbedürfnissedeS Landes besonder- hervor.
Wie bei der Hostheaterfrage, dir leider noch immer keine
endgiltige Lösung erfahren bat . heißt es auch hier : die
Residenz soll bluten und auf dem Lande hört man häufigmit Bezug auf Stuttgart das alte Scherzwort : „Do liegt
dia fett' Sau . dia älle Stuira frißt !" Man vergißt
dabei nur zu schnell , daß Stuttgart beinahe 40 Prozent
aller Landessteuern aufbringt .

Ernstlich in Frage kommen für den Bahnhokumbau
zwei Projette . Nach dem ersten Entwurf würde der
Bahnbof etwa 40 Meter vom bisherigen Platz zu stehen
kommen, während beim zweiten Entwurf der Bahnhof
in nordöstlicher Richtung zirka 400 Meter an dir Echiller-
stratz« hinauSgrrückt werden würde. Betriebstechnisch
sind beide Projekte gleichwertig Auch die eigentlichen
Baukosten find bei beiden Projekten ziemlich gleich auf
41 bezw. 42 Millionen Mark veranschlagt. Dagegen
stellen sich die Grunderwerbungskosten sehr verschieden .
Diese betragen beim erfien Projekt 81, beim zweiren
Projekt 34 Millionen Mark. Beim zweiten Projekt
können jedoch 13 Millionen Mark Eriparnisie durch Rück¬
verkäufe von Baublöcken zwischen dem jetzigen und dem
zukünftigen vahiibof gemacht iverden. Ein auswärtige -
Konsortium, on dessen Spitze der bekannte Graf Henkell
v. Donner- marck stebt, ist bereit, die Baublöcke zum Prei >«
von 23 Mill Mark anfzukaufen . Es soll dann in ber Nähe de«
Bahnhofs ein ganz neue », großstädtische « Geschäft - quartier
entstehen . linier den (Geschäftsleuten und Hotelier«, di «
ein unmittelbares Interesse daran haben, daß der neue
Bahnhof möglichst wenig vom bisherigen Stand v rrückt
wird, hat die '« oeplnnte Lösung große Aufregung hervor¬
gerufen. Dir Stände sind mit der Babnvoffrage vor
eine sehr verantwortungsvoll « Entscheidung gestellt . Sie
werden zu prüfen haben, ob di « winschaftlichen Interesseneine Verlegung de« Bahnhofs nach der Lchilleriirane
verbieten. Wahrscheinlich aber wird di» Ersparnis von
13 Millionen Mark den Ausschlag geben.

ftlugsburg » 22. April. Au » dem Fenstsr ge »
stürzt . Der 70jährige Privatier Gabler stürzte aus
einem Fenster seiner im zweiten Stock gelegenen Woh¬
nung kopfüber in den Hokraum und von dort durcheinen o '̂

enen Schacht in den Keller und blieb mit zer¬
schmetterter Hirnschale und gebrochenen Gliedern tot
liegen.

Köln , 22 . April Die Obduktion der Leich «der zwölfjährigen bei Niedermendig ausgeiundenenkleinen Pfahl ergab, daß rin S i t t l i ch k « i t S«
verbrechen verübt wurde und alsdann dem Kind mit
einem schweren Stein der Schädel « Ingeichlagen wurde.Bei Abführung der beiden Mörder erösfncte kie wütend«
Menge ein Steinbombardement und versuchte die Mord¬
buben den Händen der Polizei zu entreißen . Beide
wurden in das Koblenzer Gefängnis eingeliefert

— Der Hund als Lebensretter . Als ein
Spaziergän er mit seinem Hunde am Ubierring entlang
spazierte, blieb der Hund plötzlich vor einem Schutt¬
haufen scharrend und bellend stehe» und war nicht mehr
zum Verlassen des Platzes zu bewegen . Der Herr
schaufelte mit anderen des EegeS kommenden Leuten
den Erdbiigel zurück und fand den Körper eines in Win¬
deln gehüllten vier Monate alten Knaben , der noch
schwach « Lebenszeichen von fich gab. Das Kind wurde
sofort tnS Hospial geschafft, wo es fich erholte, so daß
di« Berzte hoffen , das Kind dein Leben zu erhalten .Die Kriminalpolizei forscht eifrig nach dem Täter .

Bochum , 22 April Mutter und Kind . In dem
Zimmer der Dienst,nagd Therese Schwarz in Baukau
fand man. in einem Schiirßkorb verstectt, die Leich« eines
neugeborenen, anscheinend gewaltsam getöteten Kinde».Als die Polizei in das Zimmer eindrang , trank di«
Schwarz Essigsäure . Mit lebensgefährlichen Verbren¬
nungen schaffte man die Bewußtlose ins Kran ' -nhanS.Dresdcu , 21 . April. Vom Automobil über¬
fahren . Heute Nachmittag 3 Uhr überfuhr am Stübel -
platz rin Automobil das Ehepaar Becker. Beide wurden
schwerverletzt nach dem Johannftädter Krankenhaus» ge¬
schafft, wo die Frau inzwischen gestorben ist, und der
Mann in bedenklichem Zust nde darnieder liegt.

Berlin , 23 . April Ein schweres Brand¬
unglück ist durch den Unfug einiger Kinder entstanden,
durch daS das in der Nähe des Schießplatzes KummerS-
dorf belegen « Dorf Echönefeld hrimgefucht wurde.
Gestern Vormittag brach in dem Dorfe ein Brand auS,der die Dorfkirche , die Schule und mehrere Bauern¬
gehöfte zerstörte. Bis gestern Abend waren I I Gebäude
vernichtet. Mehrere Menschen und eine Anzahl Vieh soll
zu Schaden gekommen sein. Ueber die EntstehungS-
urfache verlautet , daß spielende Kinder einen Heuwagen,der durch das Dorf fuhr, in Brand steckten . Das Feuer
verbreitete sich durch die umherfliegenden brennenden
Heubündel im Dorfe so schnell , daß die Einwohnerschaft
machtlos dem verzerrenden Element gegenüberstand.

- - Vergiftung durch Speck . Die gesamte
Familie des Bahnnrbeiters und Rathausportiers Unter¬
spahn in Johannisthal , bestehend aus Mann , Frau und
drei Kindern, ist gestern nach dem Mittageffen unter
VergistungSerscheinungen schwer erkrankt . Angeblich sollder Genuß von Speck die Ursache dieser Vergiftungs¬
erscheinungen sein.

Vermischtes .
8 Abgestiirzt . Im Finstertal ist der 19jähr . Maler

Wafchak aus Wien in einen 30 ) Meter tiefen Abgrund
gestürzt und war auf der Stelle tot .

8 8 » Personen haben bei einem Dampferunglück
aus der Newa in Petersburg ihr Leben eingebüßt.
Trotz der bisherigen energischen Rettungsarbeiten ist
noch keine Leiche aus der Newa gezogen worden. Der
in 7 Faden Tiefe liegende Dampfer Archangcls ist leer.Die Leichen wurden von der Strömung forlgetragen .
Unter den Verunglückten befinden sich zwei Offiziere und
ein Student . Die «schuld trifft den Dampferbesiyer
Stschitow. Gegen ihn ist die Kriminal- sowie die Ent«
schädigungsklage anhängig gemacht worden. Ter Dainpfer
Archangels war «in aller morscher Kasten , den s. Zt.
Stschitow als ausrangierien Dampfer der finnländiswen
Dampfer -Kompagnie erworben hotte. Am Ncivaufer ver¬
folgen tagsüber ' Tausende von Menschen weinend und
schreiend die Nettungsorbeiten, die durch den starken
Eisgang sehr erschwert sind. Nach Aussage Geretteter
spielten sich furchtbare Szenen der Panik während des
Unterganges auf dem Dampfer ab.

letzte polt .
Aus dem Bundesrat .

Berlin , 22. April. Der vom Bundesrat unlängst
genehmigte Gesetzentwurf ' betreffend Abänderung der
Gewerbeordnung enthält den sogenannten kleinen Be.
fähigungsnachweis. Darnach sollen in Zukunft nur noch
geprüfte Meister zum Halten von Lehrlingen berechtigt
sein . Der Entwurf betreffend Einschränkung der Maje »
stätSbeleidigungsprozeffe wird im Bundesrat erst in
einer der nächsten Sitzungen verabschiedet iverden kön»
neu, weil unter den Bundesregierungen noch Rket-
ungSvrrschiedenheiten über die Beschlußfassung bestehen.

Die spanischen Wahlen .
Madrid , 22. April. Nach den hier vorliegenden

Meldungen sind in der Provinz 119 Ministerielle und
34 Liberale ohne Wahlkampf gewählt worden. — AuS
Barzelona wird gemeldet , daß eS dort bei der Zäh¬
lung der abgegebenen Stimmen zu einem Tumult kam .
bei dem eine Person getötet und zwei verwundet wurden .

Russische Revolntiou.
Ein Bombenattentat .

Lodz . 29. April . Al» gestern Nachmittag um
6% Uhr an der Ecke der Pschendzalniana- und Rokiciner»
traße ein Kassawagen der Lodzer Staats -SpirituS -An-
talten passierte, wurde aus einem Hinterhalt durch zwei
unge Leute eine Bombe geworfen, die mit furchtbarem

Getöse explodierte und den Wagen zertrümmerte . Au»
dem Hinterhalt nahten sich 30 bewaffnete junge Leut«
und umzingelten daS Fuhrwerk. Sie raubten 4600
Rubel und entkamen. Von den den Wagen begleitenden
Soldaten wurde einer erfchoffen, 3 tätlich verletzt. Auch
der Kutscher und der Geldeinnehmer des Wagen« find
verwundet . In den benachbarten Häusern wurden alle
Scheiben zertrümmert .

Brufttarun der Redaktion .
R . « . 104 . Raiserstr 183.

Briefhaften des Arbeiter Sekretariats .
iBureau : Kurvenstraße Nr. 19, D . Sprechstunden täglich,
mit Ausnahme deS Sonntag » von mittags 12—-",2 Uh«,
am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag auch

abends von 5—8 Uhr .)
Neustadt im Schwarzwald . l . Ja . 2. Nein. 8. Nein.
M ., L. Nach 8 12 G. U .V .G. ist das dem Unkall«

verieyten zustehend « Krankengeld vom Beginn der fünften
Woche nach Eintritt des Unfall» bi» zum Ablauf der
13 . Woche auf mindestens zwei Drittel des der Kranken¬
geldberechnung zugrunde gelegten ArbeilSiohns zu be¬
messen. Sie hätten also etwa 70 Pf . pro Tag Zuschuß
zum Kranlengeid zu beanspruchen . Diesen Zuschuß zahlt
Jdnen die Kranlenkass « au« , erhebt a*er den betr . Betrag
bei dem «rbeiigeber, in dessen Betrieb Sie den Unfall
erlitten haben.

verantwortlich tm redaktionellen Teil für Leit»
ortikel. Badische u . Deutsche Politik, Ausland , Gemeinde-
zettung und Letzte Post : W i l h. Kolb ; für den go»
samten übrigen Inhalt : A. W e i ß m a n n ; für dir In «
jeeate : ft . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de>
KoUsfreund Geck u. Cie ., sämtlich « in Karlsruhe .
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preis
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preis 95

90 and 110 cm breit Meter

Ein gross « Posten

Monsseliue Einheits¬
preis

imit Zephir , Organdys ,
für Kleider u . Blusen Meter

Ein gross Posten
Xostürastojje
110 u. 190 cm breit für
Sportröcke and Jacken -

Kloider

Einheits¬
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Karlsruhe Schneider Hr
Nr . a . 582. Bekanntmachung .

Die Herren Mitglieder des Bürgerausschusses werden hierdurch zu
einer öffentiidjen Versammlung auf

Mittwoch , den 21 . April d. I ., nachmittags halb 4 Uhr
in den großen Rothaussoal ergebenst «ingeladen.

Tagesordnung :
1. Beratung beS Gemeindcvoranschlag» für 1907.
L Bestrei ung des Aufwandes für bauliche Herstellungen im Rathaus

und in den städtischen Häusern Karl-Friedrichstraße Sir. 8 und
Zähringerstratze Nr . 100

9. Bewilligung von Kreditüöerschreitungen.
4 . Aufrechterhaltung von Restkrediten .
5. Aufnahme eines Darlehens bei der Großh. StaatSschnldeaverwal -

tung.
6. Festsetzung des für die RuhegehaltSberechttgungund Hinterbliebenen¬

versorgung städtischer Beamter maßgebenden Dilenstrinkoinmen « und
Recht auf Ruhegehalt undAnstellung städtischer Beamter mit dem

Hinterbliebene . 'Versorgung .
7 . Gewährung außerordentlicher Zulagen an die Beamten und Arbeiter.
8. Erweiterung der TntwässerungS- , Beleuchtung»- und Wafferver-

sorgungHanlage.' ! am Rheinhafen.
Vor der Sitzung — von 9 bis halb 4 Uhr — findet die Wahl eines

Stellvertreters für de» von hier weggezogenen Stadtverordneten , Herr -'
Metaüdreher Max Berlin , statt.

Karlsruhe , den 10. April 1907.
Der Oberbürgermeister .

1574 Siegrist . Lach«

Es ist sehr begreiflich ,
wenn bei vielen Hausfrauen eine Abneigung gegen die Behandlung der Wäsche
mit Schmierseife besteht , denn die meisten der im Handel befindlichen ge¬
wöhnlichen Schmierseifen sind auch, der Billigkeit halber, von minderwertiger
Qualität und entsprechen keineswegs den Anforderungen einer guten Wasch¬
seife. Ein Versuch mit

Helbach *»

Rhenus-Schmierseifen
Marke Waschgold, eine goldgelbe, oder Marke Wasohsilber, eine weisse Qua¬
lität, nimmt sofort jedes Vorurteil und überzeugt, dass es nichts besseres und
einfacheres zur Behandlung der Wäsche gibt, als diese Spezialmarken, die
von garantiert reiner Beschaffenheit sind und keine minderwertigen Bestand¬
teile aufweisen. Sie besitzen volle Waschkraft und sind frei von jedem un¬
angenehmen Geruch. 1654

Waschgold und Wasohsilber sind am sichersten in den 5 PfriL-Doson
in den bekannten Colonial - und Drogongesohäften erhältlich.

Bekanntmachung .Nr. A 580 .
Gemäß, § 80 . Absatz 2, der Städteordnung hat d« Bürgerausschuß

für den durch Wegzug von h er auSgrschiedenen Stadtverordneten , Herrn
Metalldreher Max Berit i. gewählt von der 3. Wählerklasie, für die Zeit
bis zur nächsten regelmäßigen h'rneuerungswahl des BürgerauSfchusteS
einen Stellvertreter zu wählen

Zu dieser Wahl, weiche
Mittwoch , den 24 . April d. Is >. nachm , von 8 bis halb 4 Uhr

im großen Rathaussaale stattfindet, laden wir sämtliche H« ren Mitglieder
des Bürgerausschusses ergebenst ein.

Wählbar sind alle Stadtbürger , deren Bürgerrecht nicht ruht , mit
Ausnahme

ai derjenigen Beamten und Mitglieder von Behörden, welchen di« staat¬
liche Aufsicht über die Stadt übertragen ist.

b) der Stadträte und
c) der besoldeten Gemeindebeamten.

Karlsruhe den 16. April 1907 .
Der Stadtrat .

1573 S i e g r i st. Lacher .

Großes Berkaufsiager .

vor,
wenn

hr«
_ _ Ihr
Misahan «Hangen anSgesetzt war oder au«
anderer Ursache *< reikt . dieselbe behuf» ge¬
wissenhafter Ausführung Ecke Kreuz- u. Lehen¬
straße, im . Stühlinger " , parterre , ab, »geben
bei Uhrmacher lNnaer , Freibarg

Abonnenten 10°/. Rabatt . 4537

Alleinig « Fabrikant :

Adam Helbach , Seifenfabriken , Kölii -Deutz und Heim .

Blindenheim Geld-Lotterie
Ziehung 4. bis 7. Mai a. c.

Haupttreffer 20000 bare Mark
zus. : 3333 Gewinne mit Mark 45 000 bar Geld.
Lose ä Mk. L—, 11 Stck. Mk. 10.— versendet

Carl Götz , Bankgeschäft , Karlsruhe .
Ferner : J Antweiler , E. Dahlemann, C. Graf, J . Jung , L . Michel,

K. Morlock , P. Roth , G. Schneider , H. Vogel , 8 . Wegmann ,
Chr. Wieder and Filialen , C. Zachmann , H. Söllner . 1560

hat mein« Spezialmarke „ Hummel -Rastermesser " . In allen Breiten
vorrätig . Alte Rastermester werden bei mir sorgfälttgst fachgemäß ge¬
schahen mit voller Garantie für guten Schnitt. Bersand nach auswärts .

Karl Hammel , Karlsruhe , Werderpkatz 41 .

Wegen Umzug
auf

sämtliche Preise
io1# in bar.

Wegen Umzug grosser
“ “ .

MaxBondy
ialserstr.125,
nlsclnn Kreuz - i.

Adlerstiisie .

Wegen Umzug
auf

sämtliche Preise

Fitftttttlgs . ßmrichtuugsgkgeir-
Mdev — Mkinkrarbeil

tttth Stühlen.
Die Lieferung von SiurichtnngS -

gegenftänden »nd Stühle « fiir
die Gewerbeschule soll im Ltzege
der öffentlichen Ausschreibung ver¬
geben werben.

Zeichnungen , Bedingungen und
LieferungSverzeichnifi« liege» auf
dem städt Hochbauamt, Rathaus , 3.
Obergeschoß , Zimmer 103, zur Ein¬
sicht auf.

Ebendaselbst sind die Angebot«
verichloffen mit entsprechender Auf¬
schrift v« . sehen, bis 1646

Areitag de« »6 . dS. MtS .,
nachmittags 4 lldr ,

einzureichen .
Karlsruhe den 20. April 1907 .

Städt . Hochbauamt .

ütrgrNng tioa Wosser
orbriitn.

io°
o in bar.

zmf sämtliche nachstehenden Preise werden noch 10 Pros. Rabatt vergütet
Kaffeetassenm. Untertassen, dek. SS , 18 4
Milchkännchenz. AuSs. ,dek. 20,18 . 10 4
Grohe Kaffeekannen, fein

bemalt, von Servicen 08 4
Kaffeeservices , fein dek.,

für 6 Personen 3.68 , 2 .48 , 1 .98
Kuchenteller, bemalt 48 , 33 4
Salatieren , rund . dek. 48 , 38 4
Waschgarnitnren mit neuen

Dekors 3.23 , 2 .98 , 1.73
Waschkrüge, elfenbein 68 4
Satzschüffeln, weiß 5 Stück 68 4
Satzschüffeln» bunt 6 Stück 1 . 18
Salatieren » rund , bl. Zwiebel 48 4
Salzsäffer , bl. Zwiebel 39 4
Salz « «nd Mehlsäffer » dek.

mit Holzrückwand 88 4

Essig « und Oelkriige. dek. 36 4
Grotze Platten , rund 36 cm 60 4
Wassergläser 8 4
Weingläser a. Fuß 19 4
Stnrzsiasche» mit Glas 28 , 19 4
Mopskrüge , grün und blau 39 4
Käseglocken
GlaSteller
Kaffeemühle»
Reibmaschine«
Fleischmaschinen

98 , 88 , 08 , 48 4
20 , 8 , 6 4

1. 18 , 98 , 88 , 78 4
1.98 , 1.48 , 1.23
4 .28 , 3 .28 , 2 .93

Verzinkte Wanne « 238,178,148,98 4
Verzinkte Töpfe 3 .23,2 .78,2 .33,1 .88
Buttermaschine«, beste»

Fabrikat 3 .98 . 2 .98 , 2 .38
Küchenwage« 8.83 , 2 .68 , 1 .98
Kohlenbügeleise » 3 .16 , 2 .88 , 2 .38

Briefkasten 98 , 88 , 68 , 80 4
Kochtöpse m. Deckel 198 , 88,68,88 4
Teigschüffel« 123 , 98 , 88 4
Emaillewaschlavoir

mit Seifennapf 98 , 83 4
Abseisdürften 38 , 28 , 20 , 17 ^
Strupfer 68 , 48 , 29 , 23 g
Handfeger 98 , 68 , 80 , 36 4
Besen 188 , 138 , 78 4
Wichsbürsten 68 , 48 , 39 4
Kleiderbürsten 98 , 48 , 28 4
Vogelkäfige 138 , 98 , SO 4
Deckelkürbe 148 , 128 , 98 4

Bilder u. Spiegel
r« bedeutend

herabgesetzte» Preise ».
1655Zur gell . Beachtung !

Die IO Iroz. Aaöatt werden sofort in bar (nicht Warben) gegeben.

Für den Reubau de« städtischen
Krankenhauses soll die Herstellung
der Perbandwägeiche « u . Arznei¬
schränkchen vergeben werden. 1681

Zeichnungen . Muster und Beding¬
ungen sind beim städt. Hochbauamt
Rathau » 2. Obergeschoß , Zimmer
>16 . einznsehen . Schluß der Aus¬
schreibung : Donnerstag de« 2 .
Mai ds . IS .» nachmittags 8 Uhr .

Karlsruhe den 18. April 1907 .
Städt . Hochbauamt .

Mehrere

Fskrräüer
find billig zu verkaufen ebenso eine
bereit« neue Nähmaschine . 1228

fäirkgriftnftr 22 . 8ük.

Prima
♦

Pfd . 70 Pfg . i65«
sowie fortwährend ff. hausgemachte

Vurslwsrsu.
Rinthetmerftr. 9» 2. Gt
Kapellenstr . 68, im Hof recht«.

Mädchen
finden dauernde
bei

£ . Braun H Co.
Meldungen Lefstngstr . 70 ,

Reparaturen fett 1900 auSgeführt,der best« Beweis meiner anerkannt
beliebten und billigsten Reparatur¬
werkstätte , wenn man in Betracht
zieht daß ich dieselben alle persönlich

145«allein auSführe.

Spezial -Reparatiir-ffeiMtte
für Uhren jeder Art

3oh . 7räger , Uhmithkr.
Kaiserstraße 17 , Seitenbau 2. St .

Streng reelle Bedienung.. . s«dGarantie für srd« Uhr.

9I9MM « HS « I

Kleine Anzeigen.
Imal im Monat f. Bbonn. 3 geilen J
gratis , jede weitere Zeile 10 Pfg .

'

« 1— i WM IMli
hUZathystr . 4 , 5 . St ., freundlich
♦Vt - möbl. Zimmer sofort od. später
billig zu vermieien. 1647
« Ludolfftr . 7 , 5 . St tks. , ist eia
w . möblier!möblier!« » Zimmer auf 1 . Mai
zu vermieten _
Archützeuftr . 25 » 8. St ., ist ein
W gut möbt Zimmer mit sep. Ein-
pang zu vermieten.
H ^ erderstr . 16 , 2. St ., ist ei»

möbi. Zimmer an einen solid««
Herrn billig zu vermieten.

Mkmhntt 'rÄtt
Zither billig zu verk Schühenstk .
47 , 4. St . r . 1657

ffLpihhrittdl " >it Inhalt gefunden.
NNVVllltri Zu erfragen tn der
Exped . d. Bi . _

Mm» rÄ '“-41 "
Verkäufen. Grötztuge «,

Mittelstr . 24 . 2. St .

faSsrraö fö
ut erf^ -h,e9en
öt 40 Mk zu verlausen

Pforzheim , OrA . K.-Fr .-Str . 93,8 ,

bgdklvlMlle ^ b ' °ucht. . zu kaufen
gesucht. Offert, mit

Preisangabe an die Exp, d , Bollsf .
( . .. •• sucht fiir nachmittag« 2—i
F ' llll Stunden Beschäftigung . Näh.
Lniscnstr . 50 . Bdh. 4. St . lk«.

Kleider»«!!»» ^
Kundschaft an .

Werderplatz 33 , 2 . St .
StandeSbuch -AnSziig « der Sravt

Durlach .
Geburten :

9 . April : Alfred Jultu ». v . Wilh .
Armbruster, Korbmacher . 10. : Erwin,
B . Friedrich Ferdinand Barthloft ,
Schlosser . I I . : Walter, B. Benedtk«
tu» Leonardic, Monteur. Hermail»
Heinrich Map. B. Hermann Wilhelm
August Schaber . Zimniermann. Marie
Einma , B . Gottlob Bühler Zimmer»
mann . 14. : Frida , B. Franz Xaver
Unger, Maurer 16. : Karolin« Wil»
helmine. B. Friedrich Benz, Schreiner,
17 . : Karl Franz Wilhelm, B. Karl
Franz Philipp Wilhelm Krumm. Ma¬
gazinier .

Eheschließungen :
13 . April : Nikolaus Beckberge «,

Schlosser von Winnweiler (Pfalzl und
Marie Katharina Merkel , Kleider-
macherin von KtrchgartShausen bet
Mannheim . Ludwig Buhl , Schlaffer
von Kaiserslautern (Pfalz ) und Frida

StrinorErnstine Heinrik« Steinbrunn , ohne
Beruf von Duriach. Gustav Wilhelm
Heinrich Kleiber, Eisendrrher un«
Elisabeth« Katharina « rheidt ohne
Beruf , beide von Durlach. Franz
Martin Häffner , Schuhmacher von
Seckach, Amt Adelshetm und Luise
Chrisüne Wagner , Fabrikarbeiterin ,
von Durlach . 18. : Paul Krau«,
Graveur , von Eßlingen (Württemb.j,
und Wilbelmine Katharine Dill, oha«
Beruf von Duriach.

Todesfälle :
15 . April : Friedrich Konrad. 9 .

Heinrich Bechtri. Fabrikarb ., 8 Mon.
alt . 17, : Paulin «. B. Jakob Wilh.
Gotrstetn, Werkmeister , 1 Jahr 8 Mon.
alt .

Warum sind die Zähne so teuer ?!
Durch den geringen Umsats !

Mein Prinzip ist : „Grosser Umsatz , kleiner Nutzen“. J
Zähne von 2 Mark an

unter Garantie ,
[ Ganze Gebisse, 28 Zähne, von 50 Mk. an. Hepar*-
turen 1—2 Mk. Umarbeiten nicht pasaender Gebiaae
l Mk. per Zahn, Plomben von 1 Mk. an. Gald- J

plomben 3—4 Mk . Zahnziehen 1 Mk.
■m.i.r ■! —irw Teilzahlung gentatict . ■

| Meine vom Kaiserlichen Patentamt geschätzten Gebisse j
sind der beste und schönste Zahnersatz und ist eia Ab- j
fallen vom Gaumen derselben unmöglich . Nachahmungen |
470 werden gerichtlich verfolgt .

Carl König , Dentist,
Kaiserstrasse 124b , vii-i-vl * Da Aiilinit ’i -RistaimL
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